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Die Gnade Goltes desVaters
der Briede JEſu Chriſti und die
Troſtreiche Gemeinſchafft GOttes des H.

Giſtes ſey und bleibe bey uns voritzo

und in Ewigkeit!
Amen.

ñ daß ich Gottes Angeſichte ſchaue?
Zal.u DieſeWorteGel. leſen wir Pſ. a2.

 D.3. Wer den gemachet habe

T

n. iſt nicht bey allen gleich. Denn
S etliche der Ausleger yalten ſich an
S der Uberſchrifft deſſelben/ und le—

WNogen aber an beyden Theilen das Jhrige bey demſel

ben zu thun gehabt haben: Der Konig in Jſracl mit
Dichten und Componiren: Dieſe unter Jhm ſtehende
Leviten/ mit Abſingenin der Gemeine des Herren.
Den Titul und die Uberſchrifft belangend ſo kan nach
zeugnis Münſteri( T. 2. Criticor. Sacr. Angl. Edit. Fran-
cof col. 299:] darauff nichts gewiſſes geſetzet werden.
Es wird darinnen dieſer beruhmteſten Cantorum wohl
gedacht; mit der Jhren Nahmen vorgeſetzten Particu-
la b aber nicht nothwendig erzwungen daß Sie Auto-
res. Sehenwir ſie recht an und betrachten Sie in den
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2 Die wohlgegrundete Stadt Gottes
gantzen Nexu der Worte ſo beziehen ſie ſich auff Jhre
Ordnung nach und bey welcher Sie einen Præfectum
aenolſciret/ der bey der Muſique dasDirectorium gehabt
uñdroyvas unter Jhnen alles diſponiret/ wie es ſeyn
ſollen. Darauff weiſet uns auch das Nomen nuh ſo in
ſignificatu Magiſtri Præfecti vielmahl zu fin den ſ Parali.
23:9. 4. 2. baral. 2. V. i6. cap. 34. V. 12, 13. Eſtr. 3.V. g. 9. ſvid.

Geſſner. Comineni. ad Pſ. 4. f32:] unb ſo viel iſt als ein
Gupeſſieiſiet den auch die Juden Præfectum Came:
rumnenneten welcher alle Tage erwehien muſte/ ſo ſich

horen laſſen ſolten zum unterſcheid des Præfecti Cymbali
cœterorum Inſtrumentorum, welcher den Electis Mu-

ſicis, wenn Sie an Jhren Ort geſtellet waren eroffnete
was Sie thun und brauchen ſollen. Jconf. Saubert. de
Sacerdot. Ebr. Cap. XIII. p. jiõ. Lundij Gottesdienſt der
alt. Hebr. cap. 54 p. m. ioʒo. ſeqq.] Und daſich dieſer an
welchen Er dieſes Lied dediciret auch vor andern wohl
auffgefuhret legte Er Jym auch das Prædicatzvo zil

dwelches einen Menſchen bezielet der guten Verſtan
und gute Studia hat und daher GOTT und Menſchen
dienenkan. 1. Sam. 18. v. 4. iJ. Job. 22.v. 2. Pſ. 14. v.2. Prov.
10. v. 5. Dan. i.v. 4, Amos. 5. v. 13. es ſen auch daß derſelbt

der berühmte Ethan Anaph oder ebithun geweſtn/
auff welche und den Heman fürnemilich allts ankominef.
1. Chron.a6. und ry. Denen pflegte der Pſalmarchameht
mahls ſeine Lieder zu ilbergeben daß ſie durch ſeine Ver
anſtaltung mochten figuriret werden/ wie zuſehen aus
ſ. 43. 44. 45. 46. 48. 49. 84. gr. 8J. ss. Wenn denn auch

dieſes von ſehr groſſer Wichtigkeit und wie bixtinus A-
mama angemercket (vid, inſius Annotat. in h. l. in ſupplem.
Criticor. ſacr. Anigl. T. in. k gso. jein Bericht an alieGʒlau
bigen/ wie ſich dieſelbe im Creutz auffuhren ſollen als
gab er es heraus. Davon iſt auch vor Origenis Zeiken
niemals etwas angeſochten worden (vid. Iacob. Perel.
Epiſcop. Chiſtopol. Prolog. inPſalt. tr. P. .ap. D. Dorſch.
in Pentad. Diſp. XIlI. .36. p. ao7.) zu dem iſt eine bekantt
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welche alle Ezlaubigẽ mit Abrah. erwarten. 3

Regul daß alle Pſalmen beh denen kein Autor allegiret
worden dem Sohne Jſai zu zuſchreiben. Achten wir
nebſt dieſen auff den Geiſt und die Art zu reden ſo da
bey vorkompt ſo merden wir noch gewiſſer ſ adde Are-
tii Felini Familiar. Explanat. L. 2. f. 204. ſeqq. in h. ob—
gleich nicht auszumachen ob Er von Jhm ſey geſtellet
worden da Er fur Saul oder fur Abſalon flüchtig ge
weſen? Unter bey der Verfolgung hatte Er viel auszu
ſtehen: Viel am Leibe in dem Er nirgend ſeines Le
bens ſicher: Biel am Ehren indemEr dort als ein Re
bell: Hier als ein Tyrann ausgeſchryen ard: Am
meiſten an der Seelen welche eben wie Zion hernach
achzen wolte: Der HERRhat mich verlaſſen! Der
HERRhat meinvergeſſen. Eſa. 49. v. i4. Is. nach wel
chen Er doch ſo ein imbrünſtiges Verlangen hatte
Pſ. 25. v.i.

Jn demſelben vergliche Er ſich mit einen æ ſo A-
quila durch ein durres und dürſtiges Land beſchreiben
wollen und wohl bey einem und dem andern Bevyfall
erhalten; von den meiſtenGottes-Gelehrten aber bil
lig verlaſſen worden anerwogen ein anderes iſt vn ſo
von einer ſolchen durren Flache nur einmahl als Gen.
14. v. 6. zuleſen: Ein anderes aberbde: Das bedeutet
einen wilden Hirſch ſo mit unter die hroud) und eßbah

ren Thiere gezehlet iſt Deut. i4. v.5. Cantic. 2. v. o. und 17.
cap. 8.V. 14. Prov. 5. v. 19. Pſ. 18. v. 34. und zu dem Wilde ge

horet das ohne Noth nicht ſchreyet Job.o. v. z. Wenn
es hingegen gedranget wird ſich auch recht klaglich hi-
renläſſet und nach der Lufft uberaus ſehnlich ſchnappet
Jer.ia. v..s. Mit dieſem wird unſer JEſus verglichen
Cantic.2. v.ↄ und s.v.ia. Der verſpricht daß die von

Jhm geheylete Lahmen ſpringen ſollen wie ein Hirſch
Eſai.z5. v.s. Alſoruhmet auch der Mann nach GOt—

tes Hertzen: GOCdoruſtet mich mit Macht und ma
chet meine Wege ohne Wandel: Er machet meine Fuſ
ſe gleich den Hirſchen im Pſ.is. v. za. An dieſem Orte
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4 Diewohlgegrundete Stadt Gottes
ſtellete Er ſich mt Jym per ſimilitudinem n groſſer
Sehnqucht auff welche Jener im Geſchrey nach friſchen
Waſſer dieſer im Ruffennach ſeinen GOTD bezeigete.
v. i.2, ſconſ. B. D. Hülſemanni Seelendurſt. P.i. Lit. Eij
bis Lit, F. Joh. Viccars. in h. I. f. ni. ante ipſum Caſſio-
dori Clar. Senator. Expoſition. in h. Edit. Baſil. Ao. 1491.)
und mit dieſem tieffgeholten Seuffzer beſchloſſe: Wenn
werde ich dahin kommen daß ich GOttes Angeſicht

ſchaue.Nennete Jhn in ſeiner Sprache: donwe plurali-
ter wegen der dreyen Perſohnen welche in dem einigen
Gottl. Weſen gefundenwerden allermaſſen eine jegliche

GOtt iſtcum connotatione ad duas reliquas: Alſo iſt die
erſteeninne GOtt mit dem Sohn und den H. Geiſt:
Die andere ornne init dem H. Geiſt und dem Vater:
Die dritte wnhe mit dem Vater und dem Sohne Deut.
G. v. 2:3,4,5. ſeaq. Matth. 28. V. 19. 1. Joh. J. v. 7. D.V il-
helm Lyler. Syitem P. 1. de Theol. Specialiter ſic dicta in
Pſ.o7. v. 7. 8 pag ʒo.) dieſer iſt Jhn v ein ſtarcker GOtt
Gen. 14. v. 18. 19. 20. Pſ. 89.V. 8. 27. Der groſſe Wunder

thut. Pſ. 77.v. 14. und Geni7. Der Allmächtige GOtt
(v.i.)und Eſai.o. Derſtarcke Held ſv.7. Jagenennetiſt.
(plura de hoc nomine habet. D. Calov. de Theol. Nat.
Revel, p. 499. 402. 487. D. Scheræer. Colleg. Anti-Socin.

Diſpp. 3. P. 36. 42. Dilheri Diſpp. p. aa. Dorſch. Theol. Za-
char. p. ii. 142. Buxtorff Diſſert. V. de Nomine Dei. Hot-
tinger. Diſſert. IV. de Nominibus Dei Orient. p. 273 Guli-
elm Roberthon. Diſſert. Philologico. Theolog. de decem
Nominibus Dei Hebr. J. 32. ſeqq. Jn oe Der lebendige
GDtt nicht wie wir ſondern alſo/ daß Er das Leben
ſelbſtiſt. Joh.i4. v. s. allen das Leben giebet Act. r7.
v.zs. und durch ſein Auffſehen Jyren Ohtem bewahret.
Job.io. v.rz. und nicht nur Menſchen ſondern auch al
len das ſich eines Lebens zu rühmen Gen. Und alſo
ein gantz anderer als der Heyden Gotzen ſind maſſen
die ein todtes Weſen Silber und Gold von Menſchen
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welche alle Glaubigẽ mit Abrah. erwarten. 5

Handen gemacht welche Mauler haben und nicht re
den Augen und nicht ſehen Ohren und nicht horen
Naſen und nicht riechen Hande und nicht greiffen Fuſſe
und nicht gehen Pſ.nz. v. s.7. Die rechte Lebendige
Quelle Jer.2. v.z. Welcher Leben eitel Seeligkeit.
Ezech. 3 v. I. I. Tim. 6. v. i. welches Jahre ohne Ende
Pſ.io2. v.26. Welches nichts als Heute kennet Pſ.z.
v.7. und 95. v.s. Ebr.z.v.7. Und von Jhm ruffet: dn
eben derſelbe Pſ. ior. v. 26. Ebr. 1. v. 12. auff den kein
Schatten der Veranderung fället. Jacob. i. v. 7

Der hat eigentlich kein Angeſicht weilen Er ein
Geiſtiſt Joh.a. v.a. Eswird Jhm aber eines zuge
leget wegen ſeiner H. Offenbahrung und Bezeugung
ſeiner Gegenwart. Nachdem dieſe fallet nach dem
wird auch ſein Angeſichte beſchrieben. Bey Jſrael hat
te Ers in der Wolcken und Feuer-Seile darinnen Er
ſein Volck geleitete. Exod. zz v.ig. und den Engel ſei-
nes Angeſichtes fur daſſelbe herſendete Eſai. 6z. v. 9. Ex-
od. 14. v. 19. und zz. v. 20. 21. 22. Auff dem Berge Sinai in
der Finſternis Deut. 5. v. 4. Cap. 34. V. 10. Num. I2, V. 8.
Anders moan den Orte da Er ſich in ſeinen Symbolis
ſehen nnd horen laſſen Gen. 4. v. 14. Jon.. v. J. Wie es
denn auch auff ſeine Operation gezogen wird Levit. 17.
V. Io. PL.9.V. 4. 21. V. Io. und 34. V. r7. Dan. 9.V. 7. EZech.
39. V. 24. (vid. Glaſſ. Rhet. S. Tr. 7. de Metaph. ad De-
umtransl. P. m. iio irzo.] dieſe weiſete bisweilen einzor
nig Angencht welches ſtehet uber die ſo boſes thun
daß Er Jhr Gedachtnis ausrotte von der Erden Pſ. za.

v.r7. Unddas deprecirete Er: Verbirge dein Anllitz
von meinen Sünden Pſ.5i. v. u. Bisweilen aber ein
gantz anädiges welches Hulffe Seegen und Geneſung
von allen Ubel bringet Num. G. v. 25. Pſ4.V.7.31. v. 17. 67.

v:2. und so.v.a. Das fandt Er daſelbſt wo Er ſeines
Nahmens Gedachtnis geſtifftet hatte nach ſeiner Ver
heiſſung Exod. 20. v. 24. und æ. v. 1. Und dazu hielte Er
ſich auch gerne Pſ.z7. v.4. und 26. v.s. Weilen Ers jer
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e Die werhlgegrundete Stadt Gottes
doch nur im Spiegel und dunckeln Worte zu fehen hatte.
Vor.iz. verr. und eines ſolchen Anſchauens nach die
fem berfichert war dabey Er ſatt werden kunte Pſur7.

a—

v. uli. auorauffauch der ſchlechte und gerechte imkunde
utz ſeine Serle vertroſtete Job. 19. v. 26. 2. Sobekum
mart man ſich nicht umbſonſt was Er doch fur eine Oft
fenbahrung  GOttes im Sinne gehabt Welche be
dencken daß Er jm Lande am Jordan und Hermoniw
andon kleinen Vergt geweſen,/ ziehen es auff die welche
ſein H. Erbe ben der Hütten des Stiffts genoſſen und
tonfirmiren es mit ſeinem Wunſch: Jch wolte gern
hingehen mit dem Hauffen und mit Jhnen wallen zum
Hauſe GOttes mit Frolocken und dancken unter den
Hauffen die da fehern v. 5. welche dabey erwegen was
Er Jhme von Hüulffeverſehen wie er denn angiebet Er
werde GOTT dancken daß Er Jhmmit ſeinem Ange
ſicht geholffen.v.s Erklaren es von der/ ſo in Augen
ſcheinlicher Errettung von aller Gefahr ſich herfur thut
davon alle Menſchen die ſie ſehen ſagen: Das hat
GDOttgethan und mercken daß ſein Werck ſeh. Pſ.a.
D. 10, Welche aber auch uberlegen, daß es Jhm am mei
ſten umb ſeiner Seelen Erquickung zu thun geweſen nnd
dieſelbe allererſt das Leben und volle Genüge in der ewi
gen Seeligkeit zu finden habe die deuten dieſes Ange
ficht auf die Offenbahrung in der Herrligkeit/ bey wel
cher Sie an GOTThaben ſollen alles in allen 1. Cor. i.
v.zs. Unſers Orts konnen wir davon nichts ausſchla—
gen/ weilen der heilige Knecht GOttes optimus Inter-
ores Suorum Verborum, und auff einmahl wie alles be
burfft alſo auch alles geſucht; glauben jedoch daß Er
inſonderheit die Manifeſtationem in Gloria bezielet habe
dabey man GOTTerkennen wird gleich wie wir erken
net ſind von Angeſicht. 1. Cor. tz. v. 12. und wie Er iſt
1. Joh.z. v.2. Das wird hier keinen gegeben der da lebet
und annoch keine verklarte Augen hat Exod. zz. v 20
Nach dieſem Lebenaber ſollen es die Kinder der Aufer
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welche alleEzlaubigẽ mit Abrah. erwarten. 7
ſtehung welche wurdig ſind jene Welt zu ſehen Luc. æ.
v. 35.36. vollig erhalten. Auff. dieſes groſſe führet uns
das Wort orien vr welches allhier abſolutè ſtelet/ eben
wie Matth. 1gv. io. dasv reννα rũ raſete, ſo die Engel
gllezelt ſehen und dadurch als einen Gleichſtimmigen
mußerklaretwerden. Zudem bezielet Er ein gewiſſes
æ und wo da ſich derſelbe lebendige GOtt mit ſeinem
Angeſichte erkennen laſſet als es hier auff Erden nicht
geſchiehet. So iſt auch ein ſolches ſehen von Jhm be
mercket, dadurch ſeiner Seelen volle Hülffe und recht
ſeelige Freude erwachſen ſoll: Ein Sehen ſo er haben
will wenn er fir Gottes Majeſtat und deren Angeſicht
erſcheinet. Ein Sehen bey welchem aller Durſt nach
dem Lebendigen GOtt geſtillet wird: Anerwogen Er
dieſes kommen und ſehen dieſer ſeiner Begierde entgegen
ſetzet. Hier ſahe Er dieſes Angeſichte GOttes nicht al
jo wie ers verlangete: Erhoffete eswohl jedoch wei

I

ien Ers nochnichtſahe/ wartete Er ſeinin Gedult zu re

den Rom.s. v. 27. Wenn Er aber dahin wurde kom
menſeyn wo Er ſich denen Seinen ſehenlaſſet wurde
Er auch ſeiner Augen weide finden. Wenn Er fürGot
tes Heiligthum kam ſahe Er ſein Angeſicht auch wohl
aber nur im Typo des Gnaden Stuhls und des Taber-
naculi, darinnen Jener geſtellet war; Hier ſolte es ge
ſchehen von Angeſicht zu Angeſicht: Dort hatte Er
bey dem was Jhm in die Augen fiele turnemlich
ſeine Gemuths-Augen zu gebrauchen; Hier ſolten
auch die Khre Klarheit erlangen welche GOttin dieſen
Leben nicht ertragen konnen und ſein Angeſicht ſchen
(conf. ioh. de turre Cremata Solilogv. inh l.)

Dieſen Himmelexprimirete Er nominetenus nicht
gab Jhn aber implicite an wenn er fragte: Wenn
werde ich zu dem lebendigen GOtt kommen und vor ſei
en Angeſichte erſcheinen Jhn ſehen und von Jhm geſi
hen werden. Denn wo wir zu GOCT kommen fur
ſeinen Angeſichte erſcheinen Jhn ſehen und von Jhm

C2 geſe
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s Dietwohlgegrundete Stadt Gottes
geſehen werden daiſt die Stadte da wir bey Jhm blei
ben allezeit. So beſchreibet Sie uns unſer Heyland
Joh.ia. v.2. und 20. v. 7. So ſein theurer Apoſtel 1.
rheſ.a. v.r7 Andere bothenGOttes heiſſen ſie Got—
tes Scheuer dahin Er ſeinen Weitzen ſamlet Matth.;.
v.2. und iz. v. zoz. Luc.ʒ v. r. Den Berg des Her
ren Pf. i5. v. die Hauſer des Friedes und die ſichere
Wohnungen Eſai. 32. v. 18. das unvergängliche unver
welckliche und unbefleckte Erber. Pet.. v.a. Jn dieſes
waren Abraham Jſaac und Jacob bereits eingegan
gen und lobeten dem Herren. Lut. 20. v. 3. 38. Ebr. ii.v. g.
ſeq. das verſprach das Geſetz allen Jhren KindernLevit.
as. v.5. das konten ſie nicht halten und in Betrachtung
deſſen auch dadurch daru nicht gelangen Galat. zv. 21.22.
in Khriſto aber ſolten ne es finden/ wie alle Jhre VaterA

ct. 15. v. n. von dieſem als dem Meſſia des GOttes
Jacob war auch der Jſraelitiſche Monarch feſt verſichert
2. Sam. 23. v.. Waren denn aber auch damahls be
reits in Jhm alle Verheiſſungen Ja und Amen. æ. Cor. 1.
v. zo. ſo erklarete Er auch ſeine Hoffnung und in derfelben
ſein Verlangen: Wenn wenn ach! wenn werde ich
dahin kommen und GOttes Angeſicht ſchauen und von
Jhmzu ewiger Freude geſehenwerden?

Und beglaubigte damit daß eine Zeit dazu ausge
ſetzet ſey in welcher Er zu dieſer Stadt Gottes gedeyen
wurde: Dieſe Zeit bringe Jhm ſeinzeitl. und leibl. Tod
Geſtalt die in den Herren ſterben von nun an dahin ge
langen und ſeelig ſind Apoc. i4. v. Welche dahin
gebradit/ werde Sie auch am jungſten Tage zur Rech
tendes Richters als ſeine Schaffe zeugen und offenbah
renin ſeiner Herrligkeit Matth. 25. v. 33. und Coloſſ.z. v.4.
Dieſe Zeit hatte auch JhrZiel ſo keiner ubergehen kunte.
Job. 14. v.. Weilen es jedoch eine Zeit und Stunde
welche er nicht wuſte Matth. 24. v. z6. Eine Zeit ſo der

Vater ſeiner Macht fürbehalten Act.. v.7. Marc.i.
v. z2. Eine Zeit welche Jhn wie ein Dieb ergreiffen

wolte
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welche alleEzlaubigẽ mitAbrah. ertvarten. 9

wolte i. Theſſal, 5. v. 4. ſowolte Er Jhme wohl aus Un
gedult den Tod damit nicht wunſchen als welches kei
nen glaubigen Kinde GOttes anſtehet indem Sie ver
pflichtet ſind in H. Gedult und Gelaſſenheit des Wil
len GOttes die Jhnen aufgelegte Laſt zu tragen Luc. o.
v. 5 Matth. 16. v. za. Nichts deſto weniger da Er
auch gerne bey GOtt und ſeinen Heyland ſeyn und der
Eitelkeit deren er unterworffen war ohne ſeinen Willen
loß werden wolte ſo ging ſein vorum eben wie des Elia:
Es iſt gnung ſo nimm nun Herr meine Seele. Jch bin
nicht beſſer denn meine Vater 1. Reg. io v. a. Wenn
werde ich dahin kommen und was ich glaube/ was ich
hoffe was ichwarte ſehen?

(Chryſoſtom. Homil. XXII. ad Popul, T. IV. Opp. f.457
Edit. Frobenian. Non enim dilationem tolerabat, ſed
hinc migrare ardebat, concupitum cernere Chriſtum
feſtinans. Oanimæ Deum amantis propoſitum, ad
ſu periora pennis ſubvectæ. Hunc tu anima concu-

piſce, cuncta, quæ videntur, prætercurrens, ſemper
reminiſcens æternæ vitæ, immortalis regni, ſociatæ
cum angelis choreæ incorruptibilis gloriæ, ductæ cum
Domino converſationis ab onini dolore liberæ. Cogi-
ta quod nihil habet vita, niſi lachrymas opprobria,
convicia triſtitias, negligentias, labores, mor-
bos, Senectutem, peccata, mortem. Hæc cogi-
tans David, calumnias, viduitates, orbitates, ærumnas,
pœnas, lapſus, his cupiens abſolvi. dicebat: Quando
veniam apparebo ante faciem Dei, ut jm abeam;
ubi pax, lætitia, Charitas, longanimitas, claritas ſancto:
rum, omnia cætera ſine ſolicitudine bona, quæ ſermo
nullus exprimere poteſt.)

Man mochte ſich wundern daß Er ſo ſehnlich

mit GOtt zu ſammen zu bleiben und Jhn in ſeiner Herr
lichkeit zu ſehen gewunſchet habe; allein man wird ſich
auch zuwundern bald auffhoren wenn man uur bemer
cken wird was Er aus GOtt gemachet und an Jhm

D gefun—



 1D9i wohlgegrundete Stadt Gottes
gefundentn Herr ſpricht Er menn ich hur dich habe ſo
frage ichnichts nach. Himmel und Erden. Wenn mir
gleich Leib und Seel verſchmacht ſo biſtu doch GOtt
allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. Pſ. 73.
v.25. Undzu dem wolte Er nicht eylen? denwolte Er
nücht ſehen? Syrach ſchreibt: Er iſts gar Syr. 43.
V.29. Und den wolte. Er nicht haben und ſehen und
im Sehen genieſſen und alſo für Jhm erſcheinen? Er
ſetzt: Jchwerde kommen und geſehen werden oder
erſcheinen/ zuſammen und bezielet eine Beſtandigkeit
krafft welcher Er auch für Jhm bleiben/ und ſich ſeiner
Herrligkeit zu erfreuen haben ſolle: Anders als der
Furſt der Finfternis: Der kommet auch wohl fur
GOTd wenn die Kinder GOTTES fur GOTT
treten Job.n. v. 6. undz. v.n Aber Erhat bey Jhm kein
ble ben: Seine Statte wird nicht mehr funden in Him-
mel Apoc.x2z. v. 8.9. Alſo muſſen auch alle Gottloſe
kommen und für Jhm offenbahr werden.2. Cor. 5. v 1o.
Allein Sie bleiben nicht in ſeinen Gerichte noch in der
Gemeine der Gerechten Pſ.i. v.5.1. Petr. 4. v. is ſondern
werden verſtoſſen in das euſerſte Finſternis hinaus da
Heulen und Zähnklappen Matth .8. v.2. und 25. v. 46.
dieſer hingegen ſehnete ſich zu GOtt zu kommen und fur
Jhmin ewiger Freude und Seeligkeit in ſeinem Tempel
zu leben. Wenn werde ich dahinkommen daß ich Got
tes Angeſichte ſchaue? Wenn das der Biſchoff zu Hip
pon Aurelius Auguſtinus lieſet willers dem David al—
leine nicht laſſen ſondern machet es der gantzen Kirchen

die in der gantzen Welt zerſtreuet iſt gemein; bey der—
ſelben aber gar ſonderlich denen Gliedern welche ge—
ſchmecket haben wie freundlich Er iſt. Auch nicht ol-
ne Grund: Jhre Bekentnis liegt davon in unſern Han
den und ſtimmet mit dem was Jhnen dieſer Kirchen
Lehrer beygeleget vollig über ein:

ſ Auguſt. Enarrat. in h. l. T. VIII. Opp. ſ. 253. 254. Edit.

Frobenian. Cum enim EjusdemScripta non invenian-

tur
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tur momniumlmanibus, verba illius reteram: Sic enim

habent: Quis ergo eſt, qui ſic cantat? si volumus,
nos ſumus. Et quid quæras extra quisnam ſit, cum in
tua poteſtate ſit eſſe quod quæris? Tamen. non unus
homo eſt, ſed unum corpus eſt: Corpiis autemChriſti

ecccleſia eſt. Necin omnibus, qui intratit eccleſiam, in-
venitur tale deſiderium: Sed tamen quicunque Sua-

Vitatem Domini guſtaverum, quod eis ſapit, agnoſ-
cunt in cantico, non putent, ſe ſolos eſſe: Sed talia Se-

mina Sparſa credant in agno dominico, toto orbe ter-
rarum, cujusdam unitatisChriſtianæ eſſe vocem hanc,
Quemadmodum deſiderat cervus adfontes aquarum,
ſic deſiderat anima mea ad te Deus. Et quidem non
male intelligitur vox eſſe eorum, qui cum eſſent cate-

chumeni, ad gratiam Sancti lavacri feſtinant. Unde
Solenniter cantatur hic Pſalmus, ut ita deſiderent fon-

tes remiſſionis peccatorum, quemadmodum deſiderat
cervus ad fontes aquarum. Sit hoc, habeatque locum

intellectũs iſte in eccleſia veracem ſolennem.
Veruntamen fratres, videtur mihi etiam in baptiſmate
fidelibus nondum eſſe ſatiatum tale deſiderium, ſed for-
taalſſis, ſinorunt ubi peregrinantur, quo eis transeun-

dum ſit, etiam ardentius inflammantur. Denique ti-
uulus ejus eſt In finem intellectus filis Chore, Pſal-
mus] Filios Chore invenimus in aliis Pſalmorum titu-

lis, jam tractaſſe nos mennnimus, locutos eſſe quid
ſihihoc nomen velit. Ita tamen nunc commemoran-

dus eſt iſte titulus, ut non nobis quaſi præjudicet quod
jam diximus, ut deinceps non dicamus:. non enim
ubicunque diximus, omnes affuerunt. Chore aliquis
homo fuerit ſicutfuit, habueritque filios, quiappellaren-

tur filii Chore, nos tamen arcanum Sacramenti ſcrute-
mui, utnomen hoc in myſterio quod gravidum eſtipa-

riat. Magni enim Sacramenti reseſt, ut Chriſtiani ap-
pellentur filii Chore. Unde filii Chore, filiLsponũ ifilii
Chriſti. Dicuntur enim Chriſtiani, filii ſponſi. Quare

D 2 ergo
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nitergo Chore Chriſtus? Quia Chore interpretatur cal-
uwaria. Miiko remotius eſt hoc. Quærebam quare

i J
MGiwor Chriſtus, intentius quæro, quare Chriſtus ad

italvariam pertinere vicatur. Nonne jam occurrit in
loco Cabvariæ crucifitus? Occurrit omnino. Ergo
filii SponſQ fitũi paſſionis illius, filii redempti ſanguir eilli-
us; filii crueis illius, portantes infronte, quod inimici in

oο Calvariæſfixerunt; appellantur filii Chore, illis can-
ratur iſte Pſalmus. ltnellectu itaque exeitemur, ſi

nobis canratur, intelligamus. Quid intellecturifumus?
in quem Inellectum Pſalmus iſte cantatur? Audeo

dicere, Inviſibilia enim ejus à creatura mundi per ea quæ

facta ſum intellecta, conſpiciuntur. Eiafratres, avidi-
tatem meamcapite, deſiderium hoc mecum communi-
cate, ſimulamemus, ſimul in hac ſiti exardeſcamus, ſimul
Aad fontem in telligendi curramus. Deſideremus ergo

velut cervusfontem, excepto illo fonte quem propter
remiſſionem peccatorum deſiderant baptizandi:

jam baptizati deſideremus illum fontem, de quo ſcri-

1ptura a iadicit, Quoniam apudte eſt fons vitæ. Inſe
enim fons lumen eſt, quoniam in lumine tuo videbi-

mus lumen. Si fonseſt, lumen eſt, meritò in-
tellectus eſt: quia ſatiat animam avidam ſcientia:

omnis qui inteiligit, luce quadam non corporali, non
æxteriore, ſed interiore illnſtratur. Eſt ergo fratres
quædam lux intus, quam non habent, qui non intelli-
gunt, Unde jam eos, qui deſiderant hunc fontem vi-
tæ. Et inde aliquid carpunt, alloquitur Apoſtolus ob-
ſecrans &dicit, ut jamnon ambuletis ſicut gentes am-
bulant in vanitate mentis ſuæ, obſcurati intelligentia,
alienati à via Dei per ignorantiam, quæ eſt in illis pro-

pter cæcitatem cordis ipſorum. Si ergo illi obſcurati
ſunt intelligentia, id eſt, quia non, intelligunt, obſcu-
rantur, ergo qui intelligunt, illuminantur. Curre ad

fontes, deſidera aauarum fontes Apud Deum eſt
fons vitæ, in ſiccabilis fons, inillius luce lumen in ob-

ſcu-
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ſcurabile: Lumen hoc deſidera, quendam fontem,
quoddam lumen, quale non norunt oculi tui: Cui
lumini videndo ocuius interior præparatur, cui fonti
hauriendo ſitis interior inardeſcit. Curre ad fontem,
deſidera fontem, ſed noli utcunque, noli ut aualecun-
que animal currere, ut cervus curre. Quid eit, ut cer-
vus? Nonſit tarditas in currendo, impiger curre, im-
piger deſiderafontem. Invenimus enim inſigne velo-
citatis incervo. Sed forte non hoc ſcriptura ſolum nos
in cervo conſiderare voluit, ſed aliud audi. Quid
aliud eſt in corvo? Serpentes necat, poſt ſerpenti-
um interemptionem majore ſiti inardeſcit: perem-
ptis ſerpentibus ad fontes acrius currit. Serpentes vi-
tia tua ſunt, conſume ſerpentes iniquitatis, tunc amplius
deſiderabis fontem veritatis. Avaricia forte inte tene-
broſum aliquid ſibilat, ſibilat adverſus verbum Dei,
ſibilat adverſus præcentum Dei. Et quia tibi dicitur,
contemne aliquid ne facias iniquitatem: Si mavis fa-
cere iniquitatem quam aliquod commodum tempora-

le contemnere, morderi magis eligis à ſerpente, quam
perimere ſerpentem. Cumi ergo adhuc faveas vitio
tuo, cupiditati tuæ, avariciæ tuæ, ſerpenti tuo, quando
in te inveniet tale deſiderium, quo currasæd fontem a-
quarum? Quando concupiſcis fontem ſapientiæ, cum
adhuc laboras in veneno maliciæ? Interfice in te quic-

quid contrarium eſt veritati, cumte videris tanquam
vacare à cupiditatibus perverſis, noli remanere quaſi
non ſit quod deſideres. Eſt enim aliquid quo te tollas,

ſi jam egiſti in te, ut non ſit impeditorcontra te. Di-
cturus enim es forte jam mihi, ſi cervuses: Deus no-

-4-

vit, nonme jam avarum, non me jam cujusquam rem
concupiſcete, non adulterii cupiditate flagrare, non cu-
jusquamdio invidiaque tabeſcere, cætera hujusmo-
di: Dicturus es: non habeo hæc, quæris forte
unde delecteris, deſidera unda delecteris. Deſidera ad

ſontes aquarum, habet Deus unap te reficiat, impleat

g; E veni-
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venientem ad ſe ſitientem poſt interemptionem ſerpen-

tium tanquam velocem cervum. Eſtaliud quod ani-
madvertas in cervo. Traduntur cervi, à quibusdam
etiam viſi ſunt: non enim de illis tale aliquid ſcribere-
tur niſi antea videretur: Dicuntur ergo cervi velquan-
do inagmineſuo ambulant, vel quando natando alias
terrarum partes petunt, onera capitum ſuorum ſuper. ſe

invicem ponere, itaut unus præcedat, ſequantur qui
ſupra eum capita ponunt, ſupra illos alii conſequen-
tes, deinde alit donec agmen finiatur. lile autem

unus qui pondus capitis in primatu portabat, fatigatus
redit ad poſteriora, ut alius ei ſuccedat qui portet quod

ille portabat, atque ille fati gationem ſuam recreet poſito
capite ſicut cæteri ponebant. Ita viciſſim portando

uquod graveeſt, viam peragunt invicem ſe non de-
ſerunt. Nonne quosdam cervos alloquitur Apoſtolus

dicens, Invicem onera veſtra portate, ſic adimplebitis
legem Chriſti. ædabis exgo cervus in fide conſtitutus,
mmmndum videns quod credit, cupiens intelligere quod

diligit, patitur contrarios cervos, nonſolum obſcuratos
in inteliigentia, in tenebris interioribus conſtitutos,

vitiorum cupiditate cæcatos: Inſuper inſultantes
dicentes homini credenti, quod, credit non

oſtendenti, ubieſt Deus tuus? Quid ergo iſte cer-
vus fecerit contra hæc verba, audiamus ut ipſi ſi

poſſumus faciamus. Primo exprelſit ſitim ſuam quem-
admodum inquit, cervus deſiderat ad fontes aquarum,

æ ita deſiderat anima meaad te Deus. Quid ſicervus ad
fontes aquarum lavandi cauſa deſiderat? Utrum ergo

bibendi aut lavandi, neſcimus: audi quid ſequitur,
noli quærexe. Sitivit anima mea ad Deum vicum.
(Quod dico quemadmodumeervus deſiderat ad fontes

aquarum, ita:deſiderat anima mea ad te Mus:. hoe
dico, ſitivit animameaad Deum vivum. Quidlſitivit?
Quando veniam  apparebo ante faciem Dei] Hoc eſt
quod ſitio, venire Qupparere. Sitio in peregrinatioge,

ſitio
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 —'ÓÒÛeſitio in curſu, ſatiabor in adventu. Sed quando veni-

am? Et quod citius eſt Deo, tardum eſt deſiderio,
quando veniam apparebo ante faciem Dei. Exillo

deſiderio eſt hoc, ex quo clamabatur alibi. Unam
petii à Domino, hanc requiram, ut inhabitem in domo
domini per omnes dies vitæ meæ. Quare hoc? Ut

contempler, inquit, delectationem Domini. Quan-
do veniam apparebo ante faciem Domini. Interim
dum meditor, dum curro, dum in via ſum, antequam
veniam, antequam appaream, fuerunt mihi lacrymæ
meæ die nocte &c.

Wir wiſſen/ ſo unſer irrdiſches Hauß dieſer Hut—
ten zerbrochen wird daß wir einen Bau haben von
GOtt erbauct ein Hauß nicht mit Händen gemacht
das ewig iſt im Himmel: Und uber denſelben ſehnen
wir uns auch nach unſerer Behauſung die von Him-
mel iſt und uns verlanget daß wir damit überkleidet
werden ſo doch wo wir bekleidet und nicht bloß er—
funden werden. Denn dieweilwir in der Hutten ſind
ſehnen wir uns und ſind beſchwert ſintemahl wir wol
ten lieber nicht entkleidet ſondern uberkleidet werden auf
daß das ſterbliche würde verſchlungen von dem Leben.
2. Cor.5. v.i.2. 3. a. haben es auch Urſach genung. Wer
den ſie gleich nicht alle von leiblichen Feinden gedränget
wie David ſofehlets doch nicht an Feinden derSeelen
welche niemahlen ſtille ſeyn und immer ſuchen daß Sie
dieſelbe verſchlingen. Undwenn es auch perimpoſſibile

ſeyn konte daß ſich dieſe aller Jhrer Anfechtung begt-
ben wolten was iſt denn wohl auf dieſer Erden daß
uns hier zu bleiben Luſt und Freude machen ſolte? Jch
gebe gernezu/ daß das Sprüchwort manchen getroffen?
Er hat ſeinen Himmel auf Erden bey welchen Er aus
ruffet: Wohl dem Volcke dem es alſo gehet Pſ.ia4.
v. tz. Er iſt reich und hat alles voll auff und guten
Friede Ezech.16. v. ao. Er ſitzt in groſſen Ehren und
bringet es wo nicht hoher dochgn ſo hoch als Haman

Ez2 Eſth.
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Eſth.5.v.n. Er hat Luſt und Freude und thut was
ſeinem Hertzen geluſtet und ſeinen Augen gefallet Co—
hel.rz. v.. Daß aber auch mancher durch den Miß—
brauch dieſes Himmels Jhm die Holle baue weiſet das
Ezech.i6. Luc. iõ. v.i. und 12. v. 19. 20. Sehenwir uns
auch nur ein wenig in dieſem Himmel umb ſo müſſen wir

dabcy ſchreiben: Vanitas vanitatum omnia vanitas
aus dem Coheleth. .v. Am Reichthum ſiehet mans
wenn Jhn die Motten und der Roſt freſſen und nach
Jhm die Diebe graben und ſtchlen Matth.s. v. 19. Und
wenn Er auch beſtandig ware konte Er anch Jhre See
ſe erloſen am Tage des Zorns des Herren Prov. m.
v. 4. Ezech. 7. v. 9. Syr. v. io. Matth. 16. v. 26. Sophon. 1.

v.18. Ben der Ehre iſts auch nicht anders und mag
ſich Herodes noch einmahl ſo ſehr deificiren laſſen Er
kan ſich doch in ſeinen Purpur der Wurme nicht einmahl
erwehren Act.iz.v. 22, 23. Sohoch Hamangeſeſſen ſo
tieffward Er herunter geſchlagen da GOVJ aufff ſein
Unrecht zu ſehen an hub. Eſth. 7.v.7.8.9. Und da denn
auch keiner dabey erkennen kan was es fur ein Ende neh
men werde Syr.o. v. is. Wer wolte darnach ſich ſo ſehr
bemühen? Und wehe denen die viel auf Luſt und Freu—
de dieſes Lebens wagen und der geiſtlichen und ewigen
Freude vergeſſen diqſie an GOtt haben ſollen! Eſai.
65. v. u. 2. 13. Der Konigliche Prophete wuſte es beſ
ſer und griffe nach dem was Jhm ewig bleiben ſolte/
mit allem Heiligen die hier ohne dem keine bleibende
Statte haben und die Kunfftige ſuchen muſſen. Ebr.

1z. V. 14.
Unter denẽ hatte auch darauff alles beh ſeinen Glaubẽ

bey ſeinemkeben bey ſeinem Leiden gerichtet. DerWobhl
gebohrne Herr HerrAdam rnſt von Rochau/ Konigl.
Preußiſcher Hochbeſtalter Land-und Krikas-Com—
miſſarius im Lucken? Waldiſchen Kreiſe auff Stulpe
Erb-Herr numehroceeliger. Demſelben hatte GOtt
die Gnade gethan und in der Zeit empfinden laſſen was

man



welche alleEzlaubigẽ mit Abrah. erwarten. i7

man bey der Welt in der Welt zu erwarten und Jhnzu
einen guten Chriſtengemacht welcher ſich einen Ernſt
ſehn lieſſe/ GOtt zu gefallen. Dabey ſchmeckete Er
dieſes Lebens Bitterkeit und machete von dem was
Jhm &;ttvon dieſen bitteren &alſen furgeſetzt wohl
nicht viel Wunder im Klagen ſondern ſprach mit den
Gerechten: Jch muß das leiden! ſetzte jedoch auch
dazu: Die Rechte des Hoheſten kan alles andern Pf.
77. v. n. Esverſicherten Jhm auch ſolches die taglich—
abnehmenden Kraffte und reitzten ſeine Hoffnung daß
ſolches bald geſchehen wurde. Umb des Willen ſorgete
Er daß Er dahin kommen mochte/ wo Gottes Angeſicht
zu ſchauen/ wohl erkennend daß wann dieſes Konigs
Antlitz freundlich iſt ſolches Leben ſey und ſeine Gnade
wie ein AbendRegen Prov.io. v.z. Deſſen troſtete er ſich
auch bey ſeinem krancken Lager/und ruhmete dabey von
GOtt: Er zuchtiget mich wohl aber Er gibt mich
dem Tode nicht ſ. u8. v. 18. krafft ſeiner heiligen Zuſa
ge: Jch bin die Aufferſtehung und das Leben wer an
mich glaubet der wird leben ob Er gleich ſtürbe und
wer da lebet/und glaubet an mich der wird nimmermehr
ſterben Joh. u. v. 25. 26. Die hat Er auch an Jhm er—
füllet da Er Jhm ſeinen Wunſch gegeben/ und dahin
kommen laſſen da Er ſein Angeſicht in ewiger Freude
ſchauet.

Vondenen hier gelaſſenen im Leben an ſein Hertz
gewachſenen und über ſeinen. Hingang aus der Welt zu
GOtt betrübten wird Er wohlgeklaget: Ach Herr! Ach
Edeler! Jer.zz.v.as. Die WohlgebohrneFr. Wittwe em

pfindet es am meiſten als die bey Jhrem Eheſtande fur
ein kurtzeswohl ſo ein langes Wehnach den Rath Jh
res himmliſchen Vaterswechſelen und den Sie kaum
als Jhren Liebſten recht kennen lernen ſchon wie der in
ſeines Leibes Ruhe-Kammer Selber verbergen und
Jhr Hertz beh demſelben mit ſteten Andencken ſeiner ge
treueſten Liebe begraben muſſen. Dero aller liebſtes

5 Kind/
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Kind ſo der Herr Vater von Grund ſeiner Seelen an
noch gerne ſehen wolte war nach unter ihren Hertzenver
ſchloſſen und konte ſeine Freude nicht erfüllen; Wurde
aber genotiget bey dem unbeſchreiblich groſſen
Schmertz ſeiner Sammerand Kummerreichen Mutter

ſeinen Verluſt in ſeiner Finſternis zu beweinen gleich
wie voritzo in ſeiner zarteſten Unſchuldt den ein geſarg—
tenrecht betrübt nach zu ſehn und Zeit ſeines Lebens zu

beſeufftzen. Es blutet noch das Hertz der Herren
Brüder und Frau Schweſter daß ſie den mit welchen
Sie ein Hertz und eine Seele gemeſen/ſo bald/ ſo unver
muthet/in Tode ſehn/im Sarge ſehen im Grabe ſehn
und ſich ſeiner Treu/ ſeiner Sorgfältigen Liebe/ ſeines
Wohlgemeinten und heüſahmen zuſpruchs nicht mehr
erfreuenſollen. Und wietieff griffe die Poſt von dieſem
in die Seele aller nahen hoch Adelichen Anverwandten
alß die Jhre Augen noch nicht von Jhren Trähnen ab—
getrocknet hatten hieruber eine Hochſtverlangte Ge
mahlin dortuber einegeliebteſte Schweſter anderweit
über einenzugroſſer Hoffnung des allgemeinen Wohl
ſtandes anwach ſenden Bruders die alle in dieſer hohen

Freundſchafft den Weg aller Welt gehen muſſen. Al-
leine Es iſt alles von der Hand deſſen der unſers Lebens
und Ablebens Herriſt: Derhatte dieſen Jhr Ziel er
reichen laſſen ſo ſie nicht bergehen konnen. Aber wie
wohl hat Ers mit oſengemadt? Wie hat Er an den
Todten undLebendigen ſeine Barmhertziakeit geprieſen?
Jene hat Er weggerafft fur einem groſſen Ungluck ſo
wir noch zu beſorgen und im Lande in unſern Hauſern
an unſernPerſohnen an unſern Zugehorigen zu befurch
tenhaben. Dieſen iſt Er ſelbſt an die Sente getreten

und ruffet der Frau Wittwen: Der dich gemacht hat
iſt dein Mann Herr Zebaoth iſt ſein Nahme und dein
Erloſer der Heilige in Jſrael der aler Welt GOTT
genennet wird: Det Herr hat dich laſſen im Geſchreh
ſeyn daß du ſeyſt wie ein verlaſſen und von Hertzen be-

trubt
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trubt Weib und wie einzunges Weib dasverſtoſſen iſt
ſpricht dein GOtt. Jch habe did; einen kleinenAugen
blick verlaſſen aber mit groſſer Barmhertzigkeit will ich
dich ſammlen. Jch habe mein Angeſicht im Augenblick
des Zorns ein wenigvon dir verborgen aber mit ewiger
Gnadewillich mich dein erbarmen ſpricht der Herr dein
Erloſer Eſai. 54. v.. .7. s. dem zarten Herren: Kan
auch deine Mutter dein vergeſſen? Und obſie dein ver
gäſſe/ſiehe ſo will ich doch dein nicht vergeſſen: Siehe in
meine Hande habe ich dich gezeichnet. Eſai. 49. v. 4. ij.
16. Jch will dich nicht verlaſſen noch verſäumen ſeh ge
troſt uub unverzagt. Joſ. 1.v.r. Jch will dich tragen
bis ins Alter und biß du grau wirſt: Jch will es thun:
Jch will heben/ und tragen und erretten. Eſai. 46. v. z.4.

Allen andern: Jch will Euch annehmen und Euer
Vater ſeyn und Jhr ſolt meine Sohne undTochter ſeyn
ſpricht der allmachtige Herr 2. Cor.o. v. 16. det/ der halt
nundie Seele Jhres geliebteſten in ſeiner Hand da Sie
keine Quaal anrühret und mit den Freuden ſeines Ant—
litzes in der Stadt GOttes auff ewig vergnuget wird.
Wollen Sie davon Gewißheit haben ſo ſehen Sie auff
das was bereits vorlanaſt eine himmliſche Stimme
ausgeſaget. Denn, das hat manzuitziger heiliger Be
trachtung verordnet. Zu derſelben erbehten wir uns
auch mit. Jhnen von dem Vater aller Gnaden und
Barmhertzigkeit den Beyſtand ſeines werthen H. Gei—
ſtes ineinen glaubigen und heiligen

Vater Unſer x.
Hierauff hore E.L. verleſen die Worte GOttes

welche den Hochſeeligen Herrenvon Rochau und alle
glaubigen Jhrer ewigen Wohlfahrt verſichern. Dieſel—
be beſchreibet der Apoſtel JEſu Chriſti Johannes in ſei
ner hohen Offenbahrung im Cap. zn v. 3.4. lauten aber
inunſerer Uberſetzung wie folget:,
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Ziheda eine Gutte Bttes bey den
Wenſchen und er wird bey ihnen
wohnen /und Siewerden ſeinWolck

ſeyn und er ſelbpſt GOJJ mit
ihnen wirdihr Btt ſeyn. Und

WGattt wird abwiſchen alle Jhra
nenvonihren Augen.

Sſind Gel. im Herren ſehr merdk.
würdige Worte welche GOtt der H.

Geiſt zum Gedachtnis des Abrahams
ſo ohne demallezeit wie aller Gerechten
im Seegen iſt Prov. 1o. v. 7. auffgeſchrie

ben umb der Nach-Welt zu bezeugen daß da Er auf
Erden ein Frembdling geweſen Er ſein ſeeliges ærræuæ
im Himmelgehabt von dannen wir auch unſers Heh
landes JEſu Chriſtiwarten daß Eruns zu ſich nehme
uud die Stätte gebe/ die Er uns bereitet hat: Die
Zahl derſelben iſt wenig; die darinnen angegebene
Herrligkeiten aber viel und von unbegreifflich-groſſen
und überſchwenglichen Gütern dermaſſen angefüllet
daß wenn wir EngelZungen hatten dennoch nimmer
zur Genuge davon ſprechen konten. Er wartet auff ei
ne Stadt die ciuen Grund hat welcher Bau-Meiſter
und Schopffer GOtt iſi. Ebr.in.v. o. Anfangs hieſ—
ſe Er Abram ein hoher Vater. Gen.i2.13 14. 5. War
umb? Laſſe andere unterſuchen denen viel daran ge
legen. Solte der Buchſtabe n ſo hernach in dieſen
Nahmen eingerücket worden aus den Nahmen GOt
tes mm hergeholet ſetjn wurde es einiges Nachſinnen
erwecken; jedoch wird man auch das Thalmusiſche

Fur
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Furgeben ſchwerlich beweiſen. Als Jhn GOTT A
braham benahmete ſetzte Er zur Urſach: Jch habe dich
zum Vaterwieler Volcker gemacht. Gen. 7. Und das
fand Er auch lleiblich v. 15. noch mehr Geiſtlich in den
Rinbern der Verheiſſung Gal. 4. ſGerhard. in Gen. 17.
p. 355. David Rung. in Gen. Comment. p. 481, It. Druſij
Not. Maj. inh. l. con. 262. T. Supplem. ad O pp. Critic. Pe-
rer. T.3. Comment. inh. l. f.59.) Ehe Er &te ſahe hat
te Fleiſch und Vlut wenig von Jhm zu hoffen/ weil Er
mit ſeiner Gemahlin alt und der Kraffte ſo erſchopffet
war daß Er auch uber alle ſeine Reichthumer für dem
Sohn ſeines Knechtes diſponiren wolte Gen. 15. v. 3.
Sein Glaube aber verſicherte Jhm daß GOtt das
was Er verheiſſen auch thun konne Rom. 4. v. at. Jn
demſelben verſahe Er ſich auch auffs Gewiſſeſte daß die
ſer ſein verheiſſener Saame das Jhm zugedachte Erbe
des Landes Canaan zu rechter Zeiterlangen wurde und
hatte die Ehre daß Jhm dieſes gerechnet wurde zur Ge
rechtigkeit Gen. 8. v. (vid. Dorſch. Synopſ. Theol. Za-
char.c.7 J. 60-p. 57. ſegq.) Sich und ſcine Sectle aber
vertroſtete Er auff etwas beſſers 7 nidyt occaſione jener
Hæreditãt ſeiner Kinder als emesyni, ſonbern x pro.
miſſione divina und aus GOttes Verheiſſung welche
ſein Hertzauff das bereits bereitete führett.v. is. Sol
che Verheiſſung wieſe der Herr in den Schrifften des
alten Bundes. Joh.5. vcgo. unbconfumirtt eo ipſo, daß
&ie auch die Väter gehabt. Man kan Sie Jhnenauch
nicht abſprechen weilen Er Jhr GOtt. Matth .rr vzr.
GOTCdD iſt aber nicht ein GOtt der Todten ſondern
der Lebendigen Luc. 2o. v. 38. nicht nur derer ſo das ewi
ge Leben bereits beſitzen/ ſondern auch dertr die noch
dazu ſolten gefuhret werden krech. v. i.n. Theſſ11.9.
1o. Krafft deſſen heiſt auch dieſer der WeltErbe nach
der Verheiſſung welche Jhm geſchehen nicht durchs
Geſetz ſondorn durch die Gerechtiareit des Glanbens
Rom 4. v. z. Der WeltErbe wird Er auſſgeſuhrrt

G die
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die noch kommen ſolte und einen neuen Hunmel und ei
ne ſieue Erde mit ſich brachte Eſa. 6o. v. 22. 2. Pet. 3. V. lʒ.
apoc:zunv.i. Jener Welt die auff die allgemeine Auf
ferſtehung von den Todten zu hoffen Luc. 20. v. 35. und
des Glaubens Ende iſt. 1. Petr. i. v.y. die aber welche
Sie erlangen für Mit-Erben ChHriſti erklaret Rom. 8.
v. i7.Der socinianiſche Schlichting und mit JImMGro.

tius, welchem auch Johannes Clericus beyfallet/ verſtehet
dadurch das im Lande Canaan befindliche Jeruſalem
allein in dieſem Lande lebete Er damals und durffte es
nicht warten. Zu dem war es nichtallein Jhm ſondern
auch ſeinen Saamen zum Erbe verheiſſen; derohalben
kunte Er auch darauff als ſein beſtändig Erbe nicht hof

fen. Er hat auch daſſelbe niemals als ſein Eigenthum
gemiget; Jernſalem war wohleine Stadt die wohl
gegründet war; alleine durch Menſchen Kunſt und
Jhrer Hande Werckwar ſolcher Jhr Grund auchſo be
ichaffen daß er wieder konte abgeriſſen und verſtoret

werden. 2. Chron. 36. Luc. is. Wenn hat auch GOtt
immediate Hand angeleget und zu bauen angefangen
als Er an dieſer zu erwartenden gethan? Wenn das
Hertz des großglaubigen Patriarchen darauff ein Au
ge gerichtet gehabt ſo hatte Er, Zeit gnung dahin zu
kommen gefunden nnachdem Er einmahl mit ſeinem
Sohne davonabgezogen. v.i. (vid. Calovii Bibl. Iluſtr.
inh. l fol.izy7. Coccej. inh. l.f. soy. Wittich. in h. pag. 325.

Hammond. in h. L fol: 35. 337] Weilen Er aber nicht
wiederum dazu gekehret ſchreibt Theophilactusſ inh. l.
f. m. 217. Interp. Lonicer. Edit. Baſil.) ſo iſt offenbahr daß
Er ſich derſelben weder erinnert noch daſſelbe fein Va.
terland geweſen ſondern ein anderes ein beſſeres ein
Himmliſches erwartet worden in welches Er zur Zeit
noch nicht kommen ſollen: das gibt auch die Oppoſition.
Es nennete die Apoſtoliſche Feder v.s. ein Land/ davon

Er nicht gewuſt wohin Er kommen; dieſes aber kante
Er
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Er daß es ſein Vaterland. v.ia. Jn Jenerwar er Gaſi.
v.iz. Jn dieſem zu Hauſe bey ſeinem Vater der ſein
GOttv.is. Jn Jenem hatte er wohl eine Hutte aber
nur ſolche welche Er bald:auffheben und an einen an
dern Ort bringen kunte. viro. Jn dieſer blieb Er als in
der Stadt beſtändig und wolte nicht mehr hin und wie
der ziehen weil Ers nicht bedurffte. v. 14. h. 16. Conf.
Gomar. ink.l. Opp. f. 5477 Manachte auch auf das
was das Auserwehlte Ruſtzeug GOttes darvon für
getragen und examinire wie es ſeyn konnen daß man es
auff Jene deuten wollen? Jm fontali hat man davon
das Nomen aan ſo die ſo genante Vulgata durch civitas,
andere durch Urbs überſetzet. Beydes laufft in latiſſi.
mo ſignificatu auff eines hinaus. Jn ſpecialiori aber
aehet dieſes auff einem mit Mauren umbgebenen Ort;
Jenes aber auff die Leute welche. auff und in dem mit
Mauren umgebenen Orte wohnen (vid. Joh. Limnæum

in L. VIIL de Jur. Publ. Imp. Rom. c. I. p. m. 3, 4.5 Joh.
Gœddæi Gomment. de Verb. Re. ſignif. in Tit. 16. Lib.
L. Pandect. primn. 59. ſeaq.) Wennman dieſe in der Welt
zu bauen angefangen kan man ſo eigendlich nicht defini-
ren; Das iſt doch gewiß daß Sie einen Anfang ha
ben(vid. Jeſuit. Pereriumin Geneſ. F. 1. ar.) Ob den
ſelben die Grauſamkeilt der Beſtien? oder die Liebe zu
einer wohlgeordneten Societũt erpreſſet eroffnen ande
re Catheder der Gelehrten. Nach der Schrifft hat die
Erſte erbauet Cain Gen. à. v. 7 Denn nachdem ſich ſein
Geſchlecht vermehrete wolte Er auch als ein Hertſche
ſuchtiger Tyran unter demſelben-deſto ſicherer vor
allen Anfällenlange Leben und vielunter ſich bringen:
Nach der Bedeutung Jhres Nahmens weihete Er den
Platz daru nadyſeiner Art mit arovſſer Heiligkeit: Als
Er ſie wie es Jhm aurt dunckte feſt genung gemacht
und mit Maurenumbzogen nothigte Er die Jhm ange
horige daß ſie ſich darinnen niedetiaſſen ſolten. Won
denenzoge Er/ wie Joſephur cor. Atuiqt: ftmn.4. ange
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mercket/ viele boſe Buben und thäte dem Väterl. Hou-
ſe unſaglichen Schaden. Das machte bey den verderb
ton Geſchlechte viel Auffſehens; bey dieſer Noth aber
gauch viel Nachfolge/ und durch dieſelbe bald in dieſem
bald in jenem vande die anſehnlichſten Fortreſſen aus
welchen die Veyrfolgten nicht allein denen Feinden
tapffer wiederſtunden ſondern auch durch die da
her geſchehene Eucurſionen den groſſeſten Abbruch
thaten. Bey derer Vermehrung mehrete ſich auch
der Boshafftigen Trotz und griffe der maſſen umb

fich/ daß auch die Kinder GOttes ſubjugiret verfuhret
hdem Gehorſam des H. Geiſtes enttzogen und von J—

rencignen Sunden dem Gerichte GOttes ubergeben
und von demſelben mit Jeuen durch die Sündfluth ver
tilget wurden. Gen.6.7.8. Nach dieſer Abgang fand
man keine mehr auff Erden: Die Erſten deren die
Heilige Hiſtorie erwehnet/ ſind welche Nimrod der
Machtige Jager geſetzet Gen. i0. v. io. ir. iz. Nach Jhm
haben die Konige der Heyden auch die Jhrige gezehlet.
Gen.ui. v.4. 12. 0. 8. 13. p. 12. Unter welchen auch Mel—
chiſedech ſein Salem &en. 14: v. s. Vor welchen ſchwer
lich zu finden daß fromme und zu die Patriarchaliſchen
Hauſer gerechntte ſich damit die geringſte Muhe aege
ben. Sit haben ſich ben und unter den. Heydenauffge
halten aber nur in Hutten gewohnet Ebr. n. Jn E
gypten ſind Jhnen etliche Städte eingeraumet aber als
eigenthümlich Gut nicht gelaſſen worden Gen. 47. Sie
blieben darinnen 4200. Jahr Gen.tz. v. ʒ. Nach deren
Verflieſſung aber brachte Sie der Herr in Jhr Erbe
das Er Jhren Vatern geſchworen hatte und räumete
ntn alle Stadte der Heyden ein wje Er verheiſſen.
um. n 5.20 Unter denen erwehlete Er Jeruſaiem
und ſuifftete daſelbſi feines Nahmens Gedachtnis Exod.

20. v. ag. Dahin muſten ſich alle Stamme zu rechter
Zeit verſammlen Deut. 12. v. 4.5. Jhre Stuhle zum
Gerichte ſetzen Pſ.rz. b.5 und des Herren Wohlgefal

len
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len fordern Eſai. 40. v. 24. Deut. 12. v. ii. i. Reg. 8. V. 29.
dei. Reg. 9. v. 3. 4. J.

Von dieſer Stadt hat Er ein Gleichnis genom
men und die Kirche N. Teſtaments daran beſchrieben
Gal.4. v. 2o. Pſs7. v. 2. Daß Er auch darauf hier ein
Auge gehabt/ willwohl nicht ſagen; Wir findenaber
daß die triumphirende Kirche im Himmel mit Jhren
Nahmen beleget ſey Upoc. 21. v.z. Sie war eine ſchone
Crohne in der Hand des Herren und ein Koniglicher
Huth in der Hand Jhres GOttes Eſa. oz. v. ʒ. Dieſe
iſt wohl mehr und hat cinen unendlichen Vorzug in al
len Dingen Eſa. 65. v. 7. und s6. v. 22. Dieſes ange
mercket nennet ſie auch das Griechiſche æ., eine Stadt
in ſenſu exochico, weilen Sie an der Herrligkeit nirgend
in der Welt ihres gleichen hat: Es kan keiner ſo eben
ſagen wie es umb Sie ſtehe weil kein ſterblich Auge ge
ſehen/ kein Ohr gehoret und in keines Menſchen Hertze
kommen/ was GOTCT bereitet denen die Jhn ſieben
Eſai.sa. v.4. 1. Cor.2. v.. Was uns aber das Buch
des H. Geiſtes mit Worten dieſer Zeit davonentdecket
macht, daß wir davon Lallen wie die Kinder von dem
Guten davon Sie keine vollige Nachricht haben. Vi—
truvius improbiret an denen Stadten wenn dieſelben
viereckigt angeleget worden la. c.x. .a. c. 2. unb hult ſie
in groſſer Gefahr wenn ſich Feinde vor dieſelbe lagern;
weilen aber dieſe Zore und gar keinen zu furchten hat in

dem zwiſchen Jhr und der Holliſchen Burg eine groſſe
Klufft befeſtiget worden. Daß keiner zu Sie von dar
herauff fahren kan Luc 16. v. 20. Als iſt fur Sie in dem
von Jhrin der Viſion geſtellten Symbolo dieſe forma be
liebet worden Apoc. zi. v. s. An der ſind die Mauren
hoch die Tohre ſtarck und koſtbahr die Breite Lange
und Hohe gleich und alles in Wunder lieblicher Ord
nung. von. v.y. bis v. 27. Nach derſelben ſtehen Jhre
Chore Tagund Nachtoffen weilen daſelbſt der Friede
berſchet. Eſai. 32. v. rD. Das Bütrgerrecht aber hat

H Urnver—
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unvergleichliche Freyheiten und bringet fur den Leib
vollige Berklarung und Geiſtligkeit Phil.z v.zu. Cor.iz.
v. aa fur die Seele volllommene Erkentnis ohne Stück
merdt 1. Cor. 13. v. i. Heiligkeit und Gerechtigkeit im
gantzen Leben Pſ.r7. v. ult. und die groſſeſte Gemein
ichafft mit GOTT/mit in und von welchen alleine die
groſſeſte Seligkeit zunehmen Pſ. 73. v. 25. as. Mit dem
ſitzen Sie wie Abraham Jſaac und Jacob zu Tiſche
Matth .s.v. u. Sind den Engelngleich und gantz ohne
Sunde Luc. 2o. v. zs. haben Freude die Fülle und liebli
ches Weſen zur rechten GOttes Pf.i6. v. u. brauchen
keiner Sonnen keines Monden keines Lichts keines
Tempels weilen daſelbſt GOtt und das Lamb leuchte
und Tempel iſt Apoc 21. v. 22.23. Hat denn bey ſolchen
Bürger-Recht ein Rath undMagiſtrat in einer irrdiſchen
Stadt ſein Burger-Buch darinnen alle Nahmen der
Bürger in Jhrer Ordnung zu finden: Wer mit ſeinem
Nahmen nicht dahin gezeichnet iſt der hat kein Burger
Recht. Alſo halt GOtt das Buch des Lebens Exod.
32. v. z2. Pſ. oy. v. zo. Jn das ſchreibt Er alle die da ſol
len ſeelig werden nicht mit Dinten ſondern mit Gottl.
Andencken und Gnaden in ſeiner H. Ewigkeit Eph.i.
v.a. Welcher daraus an den groſſen GerichtsTage
nicht geleſen werden kan wird in dieſe Stadt nicht kom
men ſondern geworffen werden in den feurigen Pfuel
Apot.20. v.ig. Er hatte gerne alle Menſchen nach den
vorhergehenden Willen in derſelben bey ſich indem Er
keines Tod will; Wohlaber aller Leben. Ezech. 18. v. zi.
22. 23. Weilen aber nicht alle ſeinen Evangelio gehor—
ſam ſeyn wollen Rom. io. v. s. Kan Er nicht anders
als Er muß die alſo beſchencken die ſich nach ſeinem
Willen halten Joh. o. v. 27. 28. 29. Die andern aber
finden laſſen was Sie beh Jhren Sünden geſuchet ha
ben. Matth. 25. v. 41. ſeqq.

Welche dahin gelangen bewehren auch daß es
eine wohlgegrundete Stadt ſey: xæs Lininu. wel

che
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che Jhre Grunde hat. Davoniſi das Wort uinn be
kandt und wird gefunden bey den LXX. im alten Teſta
ment von dem Grunde des Erdbodens. 2. Sam .22. v.iG.
Von demGrunde des Tempelsn. Ketz.5. v. n. &7.V. y.
Eſlr. 4. v. 2. Von dem Grunde der itreitenden Kirchen
auff Erden Eſai. 54. v. n. Auſſer dieſen leſen wirs auch
Luc.6.v.as.undia.v. 29. Rom. i5. v. 20. 1. Cor.ʒ. v. 10.
Ebr.6. v.i. und ſo weiter. Bey dieſer Stadt weiſet es
wohl gantz ſonderbahre; meynet jedoch keine andere
als die Apoc.zi. v. i. angegeben und im Eph. 2. v. æ0.
Der Grund der Propheten und Apoſtel genennet ſind
darunter JEſus CHriſtus der Eckſtein iſt.v. æ0. aner
wogen Sie auff dieſem alle geleget ſind. 1. Cor. z. v. iu. 12.
Und mit Jhrem Blute Jhn bezeuget habenApoc. i2. v.i.
[vid. D. Kromayer in Apocal. c. a1. p. m. 5530 &it lie
genauch auff dieſem Felſen ſo feſte daß Sie die Pforte
der Hollen nicht uberwaltigen konnen Matth. 16. v. i8.
Es fande der Vater aller Glaubigen in Palæſtina, da Er
es umb und durch zoge auch wohl viele feſte Stadte;
aber welcher Grund—feſte iſt doch wohl nicht beweget
worden? Eſai. 24. Welche iſt Wohl nicht entbloſſet
worden. Habac. 4. v. s. Man hat ſich auch wehl an
dieſe 2u gemacht; aber auch geſtoſſen/ gefallen
zerbrochen verſtrickt und erbärmlichen Gefangnis u
berlieffert. Eſai 8. v. 14. iJ.
QCptime Epiſcopus Hipponenſis Aurelius Auguſtinus:
Habes conſtructionem tantæ civitatis, ſed omnis iſta
compages ubi innititur, ubi incumbit, ut nuſquam ca-
dat? Ipſo, inquit, ſummo angulari lapide exiſtente
Chriſto ieſu.- Dicet fortaſſe aliquis, Si angularis lapis
eſt Chriitus Jeſus, in illo quidem duo parigres compa-

ginantur. Neoaue enim an gulum faciunt niſi duo parie-
tes in unum de diverſo venientes, Sic populi duo ex

circumciſione ex præputio ad pacem Chriſtianam ſi-
bimet connexi in una fide, unaſpe, una Charitate. ſed
ſiangulũs ſummus Chriſtus ieſus, quaſi Videntur priora

n funda-
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EÊt quis eſt paſtor, qui intrat per januam Ego ſum pa-
it

fundamenta poſterior lapis angulanis. Poreſt ergo
aliauis dicere quiamagis Chriſtus ſuper Prophetas A-
bpoſtolos incumbit, non illi ſuper illum, ſed illi ſunt in
L undamento ipſe inangulo. Sed cogitet quis hocdicit,

angulum in fundamento eſſe. Neque enim ibi eſt
angulus, ubi videtur ut ſurgat in apicem, a fundo enim
incipit. Nam ut noveritis quia fundamentum Chri-
ſtus primum maximum, fundamentum, inquit a-
poſtolus, nemo poteſt ponere præter id, quod poſitum
eſt. quod eſt Chriſtus ſeſus. Quomodo ergo furida-
menta prophetæ aut apoſtoli? Et quomodo filnda-
mentum Chriſtus Jeſus quo ulterius nihil eſt? Quo-
modo putamus niſi quemadmodum aperte dicitur, ſan-
ctus ſanctorum, ſic figurate tundamentum fundamen-

torum? Si ergo Sacramenta cogites, Chriſtus Sanctus
Sanctorum, ſi gregem ſubditum cogites, Chriſtus paſtor
paſtorum, ſi fabricam cogites, Chriſtus fundamentum
fundamentorum. In ædificiis iſtis non poteſt idem la-
pis eſſe in imo in ſummo. Si fuerit in imo, in ſummo
nonerit, ſiin ſummo fuerit, in imo non erit. Anguſtias
enim omnia pene corpora patiuntur, nec ubique eſſe
poſlunt nec ſemper. Divinitas autem quæ ubique præſto
eſt, undique ad eam poteſt duci ſimilitudo, totum
poteſt eſſe in ſimilitudinibus, aquia nihil eorumeſt in pro-
prietatibus. Nunquid Chriſtus eſt janua, quemadmo.
dum videmus januas factas a fabro Non utique,
tamen dixit, Ego ſum janua. Aut nunquid ſic eſt pa-
ſtor, quomodo videmus paſtores iſtos propoſitos pe-
corum? Ettamen dixit. Egoſum paſtor, uno loco
ambas res dixit. In Evangelio dixit, auia paſtor per
januam intrat. Etibi dixit, Ego ſum paltor bonus:
ibi dixit, Ego ſum janua. Paſtor intrat per januam.

ſtor bonus. Quæ eſt ergo janua qua intras tu pa or
bone? Ego fum janua. Quomodo ergo tu omnia?

Quo-
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“nQuomodo ergo perte omma?. Verbigratia, cumPau-

lus intrat per januam, nonneChriſtus intrat per januam?

Quare? Non quia Paulus Chriſtus, ſed quia in Paulo
Chriſtus, per Chriſtum Paulus. Ipſe dicit, An expe-
rimentum ejus vultis accipere quod in me loquitur
Chriſtus? Cum ſancti ejus fideles ejus intrant per
januam, nonne Chriſtus intrat per januam? Quomo-

do probamus? Quia ipſos ſanctos ejus perſequebatur
Saulus, nondum Paulus, quando ei clamavit de cœlo,

Saule, Saule quid me perſequeris. Ergo fundamen-
tum lapis angularis ipſe eſt ab imo ſurgens, ſi tamen
ab imo. Etenim origo fundamenti hujus ſummitatem
tenet, quemadmodum fundamentum corporeæ fa-
bricæ in imo eſt, ſic fundamentum ſpiritalis fabricæ in
ſummo eſt. Si ad terram ædificaremur, in imo nobis
ponendum erat fundamentum. Quia cœleſtis fabrica
eſt, ad cœlos præceſſit fundamentum noſtrum. Ipſe
ergo angularis lapis, montesque apoſtoli, prophetæ ma-

gni, portantes fabricam civitatis, faciunt vivum quod-
dam ædificium. T. VII. Opp. f. 67. Gss,

Dannenhero iſt auch dieſe Stadt nicht nur frey/
ſondern auch ſeine Einwohner ſchadlos und ſicher jeber-
zeit verblieben/ und von keiner Quaal beruhret worden.
ſSebaſt Schmid. inh. .p 12.14 Obne dieſelbe ginge es
in denen Abrahamiſchen Hutten nicht ab: Damit ſie
nicht zu ſchweer fallen mochte wurden ſie da Sie kei—
nen Grund hatten bald auffgehoben und in ein ander
Land geführet Gen.iJ. Dieſe hingegen hatte Grund
und kunte nicht beweget werden: Sintemahlen ſie ſo
feſte auff demſelben hafftete daß mer Sie bewegen und
regen wolte den Grund ſelber regen und bewegen mu—
ſte: Waraber dieſer unbeweglich wer wolte von die
ſer etwas beſorget haben Mehr gedachter Auguſti-
nus vermeynet zwar daß nach der Aufferſtehung die
Stadt Chriſtiein &nbe haben werden.

J J 2 J [T..



zo Die wohlgegrundete Stadt Gottes
(1. 3. Opp. fass. Poſtreſurrectionem vero facto univer-
ſo, impletoque judicio, ſuos fines habebunt civitates
duæ, una Chriſti, altera diaboli una bonorum, altera
malorum, utradue tamen angelorum hominum, Iſtis
voluntas, illis facultas non poterit ulla eſſe peccandi:
velulla conditio moriendi, iſtis in æterna vita vere feli-
citerque viventibus, illis infeliciter in æterna morte ſine
moriendi poteſtate durantibus, quoniam utrique ſine.
fine. Sed in beatitudine iſti alius alio præſtabilius, in
miſeria vero illi, alius alio tolerabilius permanebunt.]

Alleine Er ſiehet nur auff die in gnaden; die
ſchone EhrenStadt iſt unbeweglich und ewig und ein
unveraänglich und unverwelcklich Erbe.r. Petr.i. v..

Man kan nicht einmahl anders davon dencken
weilen es eine Gottliche Stadt iſt deren Bau-Meiſter
und Schopffer GOTTiſt. ruxlens naidnuueyes nach der
H. Sprache bey welchen Eſtius ein beruhmter Papiſt
(inh. L) ſeine Critiquen hat und welche beyde fur ems
der ſignification nach halten widerleget. Wir geben
Jhm auch zu daß des H. Geiſtes Hand bey dieſen un
terſchiedenen Worten zu unterſchiedenen Betrachtun
gen GOttes Gelegenheit mache und Jhn bey der
Schopffung dieſer Stadt als :xirn, bey der diſpoſition
aller Qinge/ in derſelben als Aueyo vorſtelle; finden
jedoch auch daß Er damit geruhmet habe daß Er eben
die Weisheit/ Güte Barmhertzigkeit Macht und Herr
ligkeit dabey verwendet die Er finden laſſen als Er die
erſte Welt gemacht. Gen.i. Pſ. z3. v. 6. und 1o4. und be-
zielet den Gottlichen und himliſchen Statum, welchen Sie

aus und nach der Hand dieſes Opificis und Architecti
gefunden.

(Papæ! quantum eſſe urbis hujus Encomium, Fabrum
Architectonem habere Deum exclamat Theophi-

lactus Enarrat. in h. l.f. m. 2r7.]

Man diſputiret anderweit ob ad Eſſe civitatis ge
hore daß ein Epiſcopus darinnen ſey Limn. L.c, s. 43]

Ju
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Jn dieſer findet ſich der Biſchoff unſerer Seelen Chri
ſtus/ wie er genennet iſt.i. Petr. 2. v. 25. und ſitzt ſo hoch
daß kem Engel zu Jhm und ſeiner Herrligkeit gedenen
kan. Ebr.. v.z. Jm Romiſchen Reiche nennet man
viele Reichs-Freyund FürſtenStadte und gibt denen
ſelben einen groſſen Vorzug für andern ſo wohl in der
Titulatur, als auch Jhren Gerechtſamen. Dieſe bleibet
fur Sie alle und hat zu Einwohnerndie Seelen welche

KChriſtus zu Konigen und Prieſtern gemacht für GOtt
und ſeinen Vater Apoc. i. v. 6. c. v. io. zu ſolchen Koni
gen/ welche mit Jhm herſchenz. Tim.2. v. iz. herſchen in
himliſcher Ehre dabey ſich der Herr ſelbſt aufſchürtzet
fur Jhnen hergehet/ und dhnen dienet Luc. iz. v. 37. in
Himmel: Macht uber Jhre Feinde wie ſie denn ſitzen
auff ſeinen Stuhl Apot.;. v.zr richten Welt und Engel
1. Cor. 6. v. 2. und alle Teuffel und Tyrannen ſo wenig
achten als ein ſtarcker Held einen todten Hund weil
ſein Sieguber alles Jhre iſt. Cor. i5 v.ra. ſeqq. in Him
liſchen Reichthum geſtallt Jhnen eingegeben ſind alle
himmliſche Guter Eph. 2. v.7. Matth. 24. v. a7. und ſo
herrlich erfunden worden daß auch alle Schätze dieſes
Lebens dagegen nichts und noch nicht eines Worts
wehrt ſind Amos.6. v. o.

Von derſelben wuſte der Fürſte GOTTes wohl
daß Er die Freudigkeit zum Eingang in das Heilige habe
durch das Blut JEſu Ebr. io v. 19. mit welchem Er vor
Jhm hingegangen und eine ewige Erloſung erfunden
Ebr.g. v.i. Dieſes ſahe Er als Er ſeinen Tag ſahe
und ſich freuete Joh.s. v.s. Er ſahees in und an dem
Blute des Widders den Er an ſtatt ſeines Sohnes zum
BrandtOpffer opfferte Gen. 22. v. Jn demſelben
wuſche Er durch den Glauben ſeine Kleider und mache
te Sie recht helle. Apoc. 7. v. ia. Bey dem ſtunde Er
in der Gnaden Gottes und rühmete ſich der Hoffnung
der zukunfitigen Herrligkeit dieeOtt geben ſolte kom.
5, v. 2. Jn ſolcher Hoffnung aber erwartete Er auch

Je dieſer
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dieſer Stadt: Von demſelben brauchet der Grund—
Text das/txr VOn diyena- ſo anderweit von allerlih
Leutenſtehet die ſich bey einem etwas gewiß verſehen
und des halben drauff gewartet. Alſo ſtehets von den
Patienten ſo am Teich Bethesda lagen und warteten
wenn ſich das Waſſer bewegete. Denn ein Engel fuhr
herab zu ſeiner Zeit in den Teich und bewegete das
Waſſer. Welchtr mun der Erſte nachdem das Waſſer
beweget war hinein ſtieg der ward geſund mit welcher
ley Seuchen Er behafftet war. Joh.5. v. Von dem
Heyden Lehrer wenn erzehlet wird daß Er auff Silan
und Timotheum zu Athen gewartet als die Befehl er—
holten/ auff ſchierſte zu Jhm zu ziehen Actor. i7. v. 16.
Wiederum von eben demſelbenn. Cor. 16. v. n. Von JE—

ſu Chriſto unſeim Heylande, wenn von Jhm geſchrie
benwird/ daß Er hinfort warte bis dan ſeine Feinde zum
Schemclſemer Füſſe geleget werden &hr. 10: v.. Von
einem Acker-Manne welcher wartet auff die koſtliche
Frucht der Erden und geduldig daruber iſt bis Er em
pfange den Morgenund Abend-Regen Jacob.5. v.7.
und bezielet ein ſolch Warten welches als eine ſchone
Frucht von ſeinem ſeeligmachenden Glauben zu nehmen
mar. Socinus vertiret es durch excipicbat, und erklarets
von der Annahme dieſer Stadt gleich als ware Sie ihm
gegeben worden da Er nichts davon gewuſt. Alleine
die ſignificatio uſitatisſima iſt: Warten: So explici-
ret esv.iz. das erzwinget auch der Context mit allen ſei
nen Umbſtanden und leget dar daß ſich dieſer Heilige

im Lande der Verheiſſung nicht behalten weilen Er als
daſelbiger Frembdling ein beſſeres zu hoffen gehgbt da
Er Burger und Einwohner bleiben ſollen. cnrer dieſt
wartete Er auffrichtig und von gantzen Hertzen/
und war nicht bep ſolchen Warten wie die Heuchler
deren Hoffnung nichts iſt und deren Seele GOTT
hinreiſſet Job. 7. v. s. Er wartete ſtandveſt und gewiß
und warunverzagt. Wenneine Plage konnmenwolte/

ſo
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ſo furchtete Er ſich nicht feſte glaubend,/ GOTT wer
de Jhm ſeine Beylage bewahren bis anjenenTagæ Tim.
1. v. I2. Er zweiffelte auch nie an GOTTes Verheiſſung
durch Unglauben ſondern ward ſtarck im Glauben und
gab GOJTD die Ehre Rom. 4. v. 2o.

Was aber der Apoſtoliſche Ruhm von Abraham
ſolcher maſſen verewigethat: Das machet der Apoſtel
Petrus allen Glaubigengemein und ſchreibet in Jhrer
aller Nahmen: Wir warten eines neuen Himmels und
einer neuen Erden nach ſeiner Verheiſſung in welchem
Gerechtigkeit wohnet 2. Petr. z. v. 3. Gerechtigkeit
nach GOTTes Bilde Pſ.r7. v. ult. Geſtalt das gan
tze Reich der Sunden daſelbſt kein Recht noch Macht
haben wird/ und dieſes Alte gantz vergangen iſt Apoc.zr.
v. 4. Gerechtigkeit in GOttes Bilde angeſehen da recht
auffgehen wird uber alle die Sonne der Gerechtigkeit/
und Heyl fur Sie unter Jhren Flügeln Malach 4. v. 2.
Jtzund iſt der Himmel der unendlichen Barmhertzigkeit
GOTdesüberuns auffgeſchlagen; dort abet wird die
Krohne der Gerechtigkeit aus den Himmeldargereichet
werden denen welche mit dem Rock der Gerechtigkeit
ChHriſti bekleidet von hinnen geſchieden und den befleck—
ten Rock der Sunden abgelegt. 2. Tim. 4 v.s. Mein
Volck ſpricht der HERR ſollen eitel Gerechte ſeyn
und werden das Erdreich ewiglich beſitzen als die da
Zweige meiner Pflantzung und ein Werck meiner Han
de ſind zum Preiſe Eſai. 6o. v. a.

Unter denen funckelt in Sternen gleicher Klarheit
auch der Hochſeelige Herr Land-und. KriegesCom—
miſſarius, der. Here von Rochau und ruhmet daß Er in
dieſe ſchone und immer ſeelige Stadt verſetzet worden—
Was die himmliſche Stimme dem aroſſen Theologo in
einer Viſiongezeiget nimmet Er für ſich und preiſet unter

hoher Verwunderung Jhren Nahmen: Siehe da ei
ne Hutte GOttes bey den Menſden? Und Er wird
bey Jhnen wohnen! Nebſt dieſem kompt Er aun die
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Burger/ ſo darinnen zu finden und bekennet: Sie
werden ſein Volck ſeyn weilen Er ſie zu ſeinen Eigen
thum erwehlet. Endlich eroffnet Er auch was ſie dar
innen haben und machets uberaus groß: Und Erſelbſt

GOTCD mit Jhnen wird Jhr GOTCſeyn. Und Gott
wird abwiſchen alle Thränen von Jhren Augen. O
Wunderſeelige Stadt Gottes welche auch in Jhrer
Beſchreibung aller Hertz ünd Auge auf ſich ziehet/ und
die einmahl deren Erkentnis erhalten nicht durch Befehl

zum warten Jhrer Herrligkeit bringen darff: Sie ſind
ſelbſt dazu willig und bezeugen vielfaltig Jhr ſehnliches
Verlangen. Weilenauch,/ je langer Sie dieſes thun/
je ſuſſer Jynen der Vorſchmack Jhres Lebens durch den
Glauben gemachet wird. Es wird auch noch brünſti—
ger werden wenn ſolcher von Jhr gegebenen revelation
Sie weiter werden nachſinnen. Darinnen wollen wir
Jhnen allen durch die Gnade GOTTes fürgehen und
in aller Einfalt aus dieſen uns vorgeſchriebenen Textes
Wortenzu behertzigen vorſtellen:

Ziewohl-gegrundete gtadt Bt—
kes/ welche die Blaubigen mit Z
braham erwarten.

J. Mach Jhren Mahmen
II. Mach hren Cinwohnern

III Pach Ihren reyhſſeiten.
O HErr hilit D HErr laß wohlgelingen! Amen.

r 4t
St irgend ein Text in der Heil. Schrifft
welcher von Menſchlichen dunckel vieles Ver
kehren erleiden muſſen ſo iſt es Gel. in dem

Herrn
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HERRN, dieſer vor uns liegende. Denn nachdem
man denvorhergehendenv.m. mit aller Macht auff Alle-
goriſchen Verſtand ziehen und aus dem neuen Him
melund der neuen Erde welche an der alten Stadt auff
kommen nichts anders als die Kirche N. Teſtaments
machen wollen/ welche in einen guten und erwunſchten
Zuſtande auffgefuhret werde. Bey vielen Papiſten
heiſſet der Himmeldie groſſe Heiligen: Die Erde die
gemeine Glaubigen das Meer ohne welchen als Parte
integrante Sie die neue Welt nicht wollen bleiben laſſen
die Feinde der Gemeine GOttes welche Sie verfolgen
und drangen. (apud Cornel. a Lapide inh. I.f.308.] der
Engellander Lightfooth deutet alles auff die Zeit derPro-
mulgation des Zvangelii, dadurch alles neue worden:
 Tom. 2. Opp. in Chronic. Temp f. m. 3. leqq.) Ham-
mondus mit Grotio auff die Glückſeeligkeit und Ruhe

ſo die Kirche unter dem Conſtantino M. und Theodoſio
genoſſen. [Hammond. Paraphr. cum Not, Joh. Clerici
f. 56, 5o7. 508. Hug. Grot. inh. l. adverſus ipſum D.
Abr. Calov. Bibl. Iliuſtr. T. in. N, Teſt. f. i916.) Brigthman
auff die Bekehrung der Juden bey welcher ich am
Himmel die reine Kirche an der Erden deren Cives De-
peneres ſtellen müſſen: So denen Chiliaſten ſtarckes
Waſſer auff Jhrer Muhle iſt und Jhre adinvemiones
aewaltigunterſtutzet (ap. D. Höe Comment. in h. L. v.
fol. 318. 319. Poli Synopiin Critic in h. T. ult. column.
1897. igos.) Als hat auch die darinnen befindliche Hüt
te GOttes Jhre Anſechtung gehabt und ſich bald zu
dteſes bald zu jenes muſſen machen laſſen. Denn in ſol
chen Jrrgarten eigener Gedancken geräth man wenn
man ſeinen eignen Geiſt folget und die Worte GOttes
fahrenlaſſet. Dieſe ſind klar und deutlich gnung und
ob &e wohl nurbas beſchrieben was dem heiligen A
poſtelim Geſichte arzeuget worden ſo geben Sie doch
zur Genuge zu verſtehen daß Sie die kunfftige Welt be
zielet in welcher die auserwehlten Kinder mit allem
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Heiligen fur GOtt in ewiger Freude und Sceligkeit
bleiben ſollen und wohl in der Viſion Himmel und Er
de und das dabey befindliche himmliſche Jeruſalem von
ein ander unterſchieden an ſich ſelbſt aber bey allen zu

ſammen genommen vorgeſtellet. Es wird uns dieſes
der Buchſtabe den wir ohne Recht nicht verlaſſen kon
nen noch ſollen/ erweißlich machen wenn wir

Die wohlgegrundete Stadt Vſt—
tes/ welche die Glaubigen mit A—
brahamerwarten.

recht beſehen werden. Bey derſelben aber verlanget
unſere Obacht.

J. Fhr Yahme.
JEnn davon ſtehet im Text: Siehe da eine Hutte
 GDttes bey den Menſchen und er wird bey Jh
nen wohnen/ und iſt alſo verfaſſet wie es die groſſe
Stimme von dem Stuhle ausgeſprochen. Der heiſt
cap. præced: ein weiſſer Stuhl und hat zu ſeinen
tzer bald den Vater bald das Lamb unſeren Heyland
cap. 1.3. J. 6. 7. 14. und 22. Umb ſich her 24 Elteſten und
vier Thier cap. 4. Uber ſich einen Regenbogen fur ſich
ein glaſern Meer/ und 7. mit Feuer-brennende Fackeln
welches ſind die ſieben Geiſter GOttes, v.z 4.5. Ein
vortrefflich Symbolum der Gottlichen Majfeſtat in wel
chen ſich dieſelbe offenbahret dem Micho. 1. Reg. 22. v. 18.

19. dem Eſaia. Eſa.s. dem Sohne Buſi Ezech.nund 2.
und andern mehr und alſo ſehen laſſen die Ehre Jhrer
groſſen Herrligkeit dafür auch die Cherubinen und Se
raphinen Jhre Angeſichte bedecken Eſai. s. v.i. Joh. iz.
v. 40. Act. 28. b. 26. Die Ehre Jhrer abſoluten Macht

nach
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nach welcher Sie thut was Sie will im Himmel und
auff Erden/ im Meer und in allen Tieffen Pſ.uz. v. und
L7. D. c. Die Ehre ſeiner groſſen Güte und Barmher
tzigkeit die alle Morgen neue iſt Thren.z. v. 22 Die Ehr
ſeiner unbetruglichen Warheit dabey es ihm unmuglich
iſt zu kügen Ebr.s v.as. Die Ehre ſeiner H. Gerechtigkeit
nach welcherEr vergiltJob.z4. v. o.n.iz2. Und den Gottlo
ſen niemals Recht haben laſſet Exod.2z. v.7. Von demſel
ben kamenzu dem der ſie horen ſollen viele Stimen: eine

groſſeStim̃e lieſſe der horen welcher darauff ſaſſe Apoc.n.
v. io. ſvid. Marckii Anal. Exeget. in h. J. 36. p. 3zo.) Eine
groſſe Stimme die Engtl ſo ſich bey Jhm fanden cap.5.
v. u. (Vinckelman. Comment. inh. l. p. 153.) Eine groſſe
Stimme die dafür erſchienene Schaar cap. 7. v. io. cap.

i5. .2.3. 4. und io. v. Wer dieſe gefuhret iſt nicht
ausgedrucket: Umb deswillen ſtellenwir dahin, was
die Interpretes davon machen und geben Jhnen zu be
dencken/ ob ſie nicht dem Engelzu zuſchreiben deſſen
v. 9. io. und u. Erwehnung geſchehen. Uns genuget
daß es tine Stimme ſo auff Gottes Befehl erſchollen/
als der ſeinem Diener erklaren wollen vas Er Jhme
ſehen laſſen: Eine deutliche und gantz verſtandliche
Stimme bey welcher man gar eben verſtehen konnen
was Sie für Worte gefuhret: Eine durchdringende
und krafftige Stimme welche was Sie fürgebracht
alſo fort in des Sehers Hertz geſchrieben und darinnen
feſt verſiegelt/ bis auff die Zeit in welcher es wieder ſol-
len vffenbahret werden.

an Dieſe gab dieſer Stadt den Nahmen mit den beh

gefügten: i ſiehe allermaſſen es etwas neues ſo
vorhin von Jhm noch nicht geſehen worden. Des Her
ren Mund gebrauchete ſich deſſen als Er alles neue
madyen wollen. ſai. 65.9. 7. i8. hernach da alles be
reits da war: Siehe ich mache alles neue Apoc. æ
v  Und da Er es denn auch andern weiſet was Er
gemacht läſt Er ruffen: u Siehe! nicht nur des
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Iſracl. T.2. Diſſert. in Exod. c. 23v. 20.-23. Cap. 3. pag. 73.

zs Diewohlgegrundete Stadt Gottes
Propheten Hertz zuerwecken daß es alles wohl in acht
nehme ſondern auchwas Erſehen ſolte zu notabeneſi-
ren. Vorhin hatte der Herr auch wohl in ſeiner Offen
bahrung dem Ezechiel eine ſchone und herrliche Stadt
ſehen laſſen welche genennet wurde Jehovah Schama.
Hie iſt der HErr Ezech.as. v. 33. Welche auch von al—
len getaufften betreten und mit Jhren groſſen Gutern
genutzet wird Ebr. i2. (conf. Dionyſ. Carthuſ. in Ezech.
f. m. 372. Haffenrefferi Templ. EZechiel. f.m. Iyo.D. Scherz.

Hülſem. Brev. Enucl. p. 2200 Dieſe aber war noch kei—
nen alſo zu Geſichte kommen mit dieſer Erklarung: Ei—
ne Hütte GOttes bey den Menſchen. =æ ſo ein be-
liebter Nahmeiſt und vorlaufft von der Hutten Noah
und SemGen.g9. v.zi. Vonder Hutten Sarah und
Jhres Herren Gen.iz. v.is. und 1”. v.q. Von den Hut—
ten Jacobs und Labans Gen. z1. v. 25. 3 33. An ſtatt
des Hebraiſchen vrie welches mit den andern enio das
Heiligthum beſchreibet ſo der Herr im alten Teſtament
erwehlet umb daß Jhm von ſeinen Erbe vor demſelben
mochte gedienet werden Exod. 26. 27. 28. 29. 30. 3 3. 36.
38.39.40. Obauff dieſe hiebey geſehen und das Gleich
nis davon hergenommen worden? Davon iſt man hin
und wieder mehr als curiös geweſen; man darff aber
auch nicht zweiffeln wenn man nur obſerviret was ſich
dabey von GOtt ſo gar herrlich hat mercken laſſen. Deñ
nach ſeinen Wohlgefallen war dieſes unter ſeinen Volcke
wohlrecht eine Hutte ſeiner Herrligkeit bey dem Men
ſchen. Exod. 40. v. za. Num. 14. v. io. und 16. v. iy. in
welcher Er ſich in einer ſchonen hellen Wolcken uber den

GnadenStuhl ſehenlieſſe. Levit. 16. v. 2. (Coccej. nos.
4. ad Gemar. Sanhedr. c. I. ſect, 13. Füller. Miſcell. Sacr. L. 2.
c. 4.Vagenſeillijnot. 1. ad Gemar. Sota. c 1. Sect. 415 dieſe
hieſſen die Hebraer Schechina (Selden. de Synedr. Ebr.
Li. c. ʒ. p. 30. Vitſii Miſcell. T. L. 2. Diſſert. 1. de Tabern.
Levitic. Myſter. J. 80. p. 443. Joh. Jacoly Grameri Theol.

74.
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74. ſeqq. Lundii Hutte des Stiffts c. i4. pag. m. 256.
Edit.ins.vo.) So mit dieſen Grichiſchen neine groſ
ſe Verwandnis hat und an Jhrem auff dem Gnaden
Stuhle abgeſtrahleten Glantze die gar genaue Gemein
ſchafft GOttes mit den Menſchen Levit. 26. v. u. 12.

2.Cor.o. v. 16. uber aus ſchon und lieblich abmahlet.
Man hat wohl auch eine Perſonliche Hutte Got

tes bey den Menſchen Ebr.g. v. n. ſconf. poſtPrimaſium,
Theophilactum, Haymon. ex Pontiff. Ludovic. Tena in
h. l. Difficult. X. Sect. 1. f.m. 401. es Reformatis cum Piſca-
tore, Jac. Capello Cocce juminh. l. T. v. Opp. f. 562. exNo-
ſtratibus Gerhard. Dorſch. ſupra citat. Lund. loc. alleg.
p. m. 792. 793 ſeqq.) in welcher die gantze Fulle der Gott
heit nànd nrieuæ alle Fulle der GOttheit wohnet Kol.2.
D.9. und der Menſchlichen Natur die und ſo ferne ſie in
der Perſohn des Sohnes GOttes beſtehet mittheilet
die Gottliche Allwiſſenheit Joh. æ. v. 24. 25. 16. v.zo. c.ar
v.r7. Allerfullende Gegenwart Eph.a. v. io. Allmacht
Matth.2s. v. is. und Poteſtat Gerichte zu halten Pſ. go.
v. 10. Matth 16. v. Joh. 5. v. 22.23. Süunde zu verge
ben Matth. 9. v. 2. Luc. 5. v. is. Lebendig zu machen
Joh. 6. v.. ſeqq. I. Cor. i. v. 22 und ſo weiter. Und
auff dieſe will auch der berühmte Mulerius ſeine Augen
richten ſapMarck. in h. Lp. yye der Unterſcheid aber
der cap. præced. v. n. 12. 3. und in dieſem cap. 21. v.5.6. 7.

gewieſen wird laſſet das nichtzu. Alſo hat man auch
wohl eine mit Gnadenbeſchenckte geiſtliche Hutte Got
tes bey den Menſchen bey welcher erfüllet wird was
tus des Allerhochſten Munde kommen: Wer mich
liebet der wird mein Wort halten und mein Vater wird
Jhnlieben und wir werden zu Jhin kommen und Woh
nung bey Jhm machen. Joh. 14 v. 23. 1. Cor. 3. v. 16. i7.
t. 6.. 19. 2. Cor. 6. v.is. ſLuther. T. 3. Witteb. p. 146. in
der Ausleg. des oo. Pſalms uber die Worte: HErr
Aubiſi unſere Zuflucht Danhavveri Pan. Uran. Conc.iz.
P: I59. 160. ſeqq́. Ante ipſum Urbani Regii Auslegung
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des XV. Pfalms T. it. Opp. f.. Allein dieſes ſind eben
die Cinwohner ſo dort Jhre groſſeſte Freude an GOtt
haben folltn Apot.7. v.ia. bis 17. Aretii Felini Elucidat.
in Pſ. ʒ. v.i.f. 84. ſeqq.) und in hac cunn glorioſa die hoöch
ſte Ehre bey dem Herrenerhalten Apoc. 2. v. 17.26, ſeqq
Dieſe Ehren-Hüutte hat ſie auch Jhnen zu geben indem.
darinnen GOTT bey dem Menſchen anders als in
dieſer Welt iſt und nicht alleinin Jhnen/ ſondern auch
beh vor und uber Jhnen und bey ſichtbahrer Erkent
nis ſeiner ſelvſt Jhre hochſter Troſt und vollkommen
ſeelige Freude iſt in und krafft welcher Sie haben alles in
allen. Das iſt die ewige Hütte Luc. i16. v. 9. Welche
mit der Leiblichen und Geiſtlichen verwechſelt werden
foll (Jacob. Lydii Syntagm. ſacr. L. V. c. 3. P.m. 18o. 181)

zenneine Hütte darinnen Sie ſich zu GOtt hal
ken weil Er ſich zu Jhnen halt und Sie für ſein ſchon—
ſtes Erbe erkennet Pſ.is. v.s. Darinnen ſie GOTT
mit Jhren Augen ſehen/ wie Eriſt GOtt den Vater in
GDOTT dem Sohn GOTT den Sohn in GOTT
dem Vater/ GOTT den Vater und den Sohn in den
H. Geiſt Job. i9. v. 25. 26. 27. Cor. iʒ v. i2. Joh. z.v.2.
Darinnen Sie GOtt horen/ wenn Er ſie in ſeinem
Schooſſe ewig troſtet Luc.i6. v. 25. Eſai. 65. v. B. Dar
innen Sie GOTT fuhlen und empfinden weilen Er ſie
ſelber weiden und zum lebendigen Waſſer-Brunnen
leitenwill Apoc.7. v.ry nicht meht in inchöamento, wie
hier Ezech. 35 (vid. Danhavveri Hodoſoph. Phœn. 12. p.
mn. 938] ſondern in complemento und in hochſter Voll

kommenheit.i. Cor.iz v. io. Dieſe 2m nennet der Stim
meHorer eine heilige Stadt weilen in derſelben eitel
Heiligkeit wohnet und nichts gemeines und was da
Greuel thut gefunden wird Apoc. z.v. 27. Das neue
Jerufalem reſpectu veteris, weiles mit den Streitenden
abwechſelt und deñ Konigin ſeiner Ehre und Schmuck/
die Unterthanen aber in ihrer Verklarung aufführet

vid
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Vid. Petr Texelii Eccleſiæ Brilanæ Paſt. Sen. Phœnix
Viſus auditus L. 3. C. 7 p. 278. ubi notanter: Noluit
Deus, cujus thronus cœlum, terra autem ſcabellum pe-
chum ſuorum, cultum ſuum omnino alligare loco alicui

terreſtri; ſed lſraelemex libera natum inde deducere
iarn ru reſou  Hieroſolymam, quæ ſurſum eſt. Dum
vero in via eſſet, peccato nondum cxpiato eo nec
dum perveniſſet, continuare cogebatur cultum illum

ſervilem, parare puo tabernaculum juxta excmplar
quod Moſrin monte monſtratum erat; non in dαα
in viſione, uthoc vulgo explicatur, ſeda νν in ve-

ritate. Erat enim pes montis, qui terminus poſitus po-
pulo, quaſi atrium Iſraelis; uiterius Aaron cum filiis
aliisque Sacerdotibus appropinquabat; denique ſen-
ticetum, ſeu ſinai, tanquam ſanctum ſanctorum: quam
ſtructuram aſſequi juſſus erat Moſes in conſtruendo ta-
bernaculum, quaſi templum portatile, prour legitur a-
pud Joſephum, me rng 2unnę z Aoavo  t ανα  rn cgiuo. 9
nder a uCaQæubiæ di. ĩ. e. De Tabernaculo per Mo-
ſen in deferto facto, quod ſimilitudinem templi portati-
lis referebat v3320 ſinai in Sanctitate.

Und alſo mit Recht eine geſchmückte Braut wie
Cap.io. v.7.g. Die nicht hat einen Flecken oder Run
tzel oder des etwas Eph.5. v. 27. Und wwar von GOTT
aus dem Himmel herab gefahren nach dem Aſpectu Vi-
ßonali, deloco adlacum; nach der Wahrheit aber ſol
gezu werden angefangenin der Wider-Geburth Fob:
v.iz. 3 Gal. v. 2g. 27. und offenbahret werden wird am

age/an welchen der HERR ſeinen Weitzen in ſeiner
Scceuer ſammlen wird Matth.; v. 12 und iz v. a 43.

Denn andemſelben wird ſolcher Deſcenſus manifeſtativus

geſchehen weil Jhr an demſelben der erſte Himmel und
dit erſte Erde und das Meer mit ihren weſentlichen Un
terqang Platz machen wollen Cap ao. v. u. Jch ſage
bedächtig mit Jhrem weſentlichen Untergang anerwo
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gen derſelbe deutlich angegeben iſt mit ihrerFlucht fur dẽ
Angeſicht des der auff dẽ Stuhl geſeſſen als die ſo vollig

daß ſie keine Statte irgend wo mehr finden konnen. v. u.
Welche aber alſo fliehen daß ſie nirgend für Gttes allent
halben alles erfullendes Angeſicht eine Stadte finden die
muſſen ohne einigen Widerſpruch dem Weſen nach ſich
gar nichtmehr befinden. [D. Winckelman. hoc vocat
Argumentum magnæpotentiæ glorioſiſſimi Judicis in h. l.
P. M5. Sed maximi pondens eſt. Conf. Scherz. Brevi-
ar Hülſem. Enucleat. p. nʒo. 199. Danhavveri Hodo-
ſoph, Phæn. XIL p. 1478. Edit. Noviſſ.) Das erkennet
man auch an dem allgemeinenWelt-Gericht wie es vrz.
zz.14. 15. entworffen iſt maſſen bey und nach demſelben
nichts mehr ſeynwird als dieſe Stadt GOttes und der
feurige Pfuel. Matth 25. v. 4. Wenn nun der Zorn
GDOttes nichtzu dieſenſturtzet wird nach der Schrifft
im Buche des Lebens zu dieſer gefuhret. Und wem ge—
horet auſſer derſelben der neue Himmel und die neue Er
de? Wooiſtaucheine Stadt in welcher kein Tod kein
Leid kein Geſchrey/ kein Schmertzen mehr zu finden
wennes dieſe nicht iſt?

Drum ſtehet auch dazu geſetzt. Er wird bey Jh
nenwohnen und gehet auff die.emige und unverruckte
zuſammen Verbleibung mit Jynen. Hier wohnet Er
auch wohl bey Jhnen Joh.i4. v. 23. [Brochmand. Sy-
ſtemat. Theol. T. 2. L. de Eccleſia c.a. Höpfner. Jſagog. ad
uſum 8s. cœnæ. tr. theoret. Sect. 3. Art. 2. C. 4. p. 35. ſeqq.
Hülſem. Breviar. ext. c14. ſuppleni, p. 216. Danhavver.
Hodoſoph. Phœn. IX. p. 563. ſeqq. Balduin. Diſpp. deCom-
mun. noſtri cum Chriſto A. 1618. Witteb. habita. Steg:
man. tract. integr. novæ Photinianiſmi; Editioni addito.
Havelmann. integr. tract. Pfeiff. Diſſ. de bUnion. myſtic.
Are. a. 1648. à quorum omnium fide receſſit Dominus
M. ioh. Jacob Miiller, Senior Venerand. Miniſter. Confeſt
Auguſt Auguſtanus inſuotr de union. Miſtic, digniſſumo,

qui
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qui legatur probè penſitetur. Adde propter Novellos
in nucleo elegantiſſimamDni. D. Sam. Schelguigij Synopſin
Controv. Sub pietatis prætextu motar. Art. 21, Q. L.2.3.4-
P. 199. ſeqq.] Erwird aber auch durch grobe furſetzli
che Sünden wieder von Jhnenzugehen genothiget Eſai.
64. v. io. Er wohnet bey Jhnen aber daß Er erquicke
den Geiſt der Gedemuthigten und das Hertz der Zer
ſchlagenen &ſai. 7. v.h. Alſo wohnet Er bey Jhnen
aber menn ſie noch in 6. Trübſaalen ſind und in der ſie
benden Errettung bedurffen Job.5. v. 18. 19. Er woh
net bey Jhnen aber auch wenn Er Jhre Flucht zehlet
Jhre Thranen in einen Sack faſſet und zehlet. Pſ. 56.
v.y  Das wird Er dort nicht thun weilen nichts mehr
davon vorhanden; nichts deſto wenigerzαÊ wird
Er bey Jhnen wohnen als der/ der ſeine Braut heim
geholet und Hochzeit halt Apoc. io. v.7. 8. und Sie brin
get in Jhrer Mutter Hauß in Jhrer Mutter Kammer
Kantic.z v.a. Vonwelcher Petrus da Er nur etwas
davonzuſchmecken hatte freudig und mit Verwunde—
rung rufſete: Herr hie iſt gut ſeyn! Matth. i7. v. 4.
(Vit. M Chriſtian Brämers Gottſeelige und erbauliche
Himmels-Gedancken auffm Berge Thabor. p.z. Cap.
L 2.3 ſeqq.] Er wohnet ſonſt in einem Lichte da nie
mand zu kommen kan;. Tim.6. v. 1s. Aus dieſem aber
gehet Er herfur und offenbahret Jhnen ſeine Herrligkeit.
Joh. i7. v. 21. Auff daß auch Sie darinnen offenbahr
renn und bleiben Coloſſ.z. v. a. Und da Er dennan Jhm
ſeſbſt in ſeinen Weſen allezeit Actuoſiſſimus undOperoſis-

ſimus iſt/ ſo iſt auch ſein Beywohnen nicht anders be-
ſchaffen und bringet dieſer Stadt beſtandig Licht Apoc.
2r. v.23. Troſt Eſ ss. v.13. Freude Pſ. 16. v. i. Frie
de Eſai. z2. v. rr. Leben und Seeligkeit Joh. 3. v. 16. 18.
Kap. u. v.23. 26. Undwer wolte alles was dabeh vor
roinpt ſich unterſtehen zu exprimiren da der. bis dahin
entzuckete Bothe Chriſti als Er ſich darumb bekum—
mert unausſprechliche Wortegehoret die kein Menſch
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44 Die wohlgegrundete Stadt Gottes
reden kan? Es hat auch ein jeglicher gnug an dem
was uns GOTCT davon hat wiſſen laſſen. Unſer
Hochecliger Herr Land-und Krieges-Commiſlarius
haite zwar die himmliſche groſſe Stimme immediatè
nicht gehoret wie des Herren JEſu hocherleuchteter
Zeuge; Er hatte aber was dieſelbe von dieſer Stadt
GOttes vorgebracht/ von ſeiner Feder empfangen die
Er ſo voll davon genominen/ als andere welche die Welt
gelehret. Was Jhm dieſe mit jenem gegeben machte
Jhmgewiß daß eine ſolche Stadt GOttes ſeh: ſchen
ckete Jhm die Erkentnis /daß GOtt und Menſchen dar
innen behyſammen ſeyn und verſicherte/ daß der Herr
auch ſeine Luſt habe auff ewig bey Jhnen zu wohnen.
Dahero kunte Er auch ſchon in dieſem Leben fur aller
Dhren gar ausfuhrlich weiſen welches

II. Shre Cinwohner.

cEnn iene groſſe Stimme ſetzie hinzu: Und Sie
 merden ſein Volck ſepyn: Aοαα ααν, und
bezoge ſich damit auff eine gewiſſe Art/ſo von andern un
terſchieden ſind, die zu dieſer Stadt nicht gelaſſen werden

ſondern Jhren Theil haben /m Pfüel der mit Feuer
und &dymeſfel brennet Apoc. 2r.v. 8 und Hunde heiſ—
ſen die da hauſſen find Apot. 22. b. iJ. Jute Creationis

Confervationis zwar ſind alle Menſchen zu GOttes
Volck geſchrieben Pſ.roo. v.z. JureRedemptionis ſind
alle JEſu Chriſto dazu geſchencket Pſ. 2. v. 8. Eſai. 6o.
und o5. v.. 2. Und wenn wir auch auf den vorhergehen
den Willen GOttes achten will Er daß allengeholffen
werde und fiezur erkentnis der Wahrheit kommenn. Ti.
2.v.a. Hat Er nicht alle zu ſich beruffen Matt. 22. v. 1
10. Rom.io. v.2o.2i. Die Juden hatten wohl die erſte
Gnade Exod.io. nach der kam auch der Beruff zu Sie
zuerſt Act.iz v. 46. Nach dem Er abtr die Zeit der Un-

wiſ—
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wiſſenheit uberſehen Act.ry. v. zo. iſt Er auch zu die Heh
den gangen wie es der Herr befohlen Act.rz. v. 46. a7.
Jch will mir Sie auff Erden zum Saamen behalten
ſprachder. Herr und mich erbarmen uber die/ ſo in Un
gnaden war und ſagen zu dem das nicht mein Volck
war du biſt mein Volck und es wird ſagen: Du biſt
mein GOtt Oſe.z. v.z, Wie groß war ſein Wohlge
fallen da Er Jhren Gehorſam bey ſolcher Vocation fan
de: Jch werdegeſucht von denen die nicht nach mir
fragten und gefunden von denen die mich nicht ſuchten
und zu die Heyden die meinen Nahmen nicht anruffen
ſage ich: Hie binich. Eſai. 65. vn. Und wie groß wur
de die Freude ſeyn wenn Er alle gewinnen und zur See
ligkeit bringen mochte weil er Luſt zu aller Leben hat
Ezech.is. v. z2. Pſzo. v. 6. nachdem aber viele die Finſter
nis mehr lieben als das Licht Joh. 3. v. 19. Als ſollen
nach dem folgenden Genichts-Willen nur die dazu kom
men die in dem Lichte wandeln und mit den beitändig—

glaubigen Konigen auff Erden ihre Herrligkeit in dieſe
Stadt bringen Apoc. zi. v.24.

Das ſind die/welche dem/der da treu und warhaff
tig iſt/ und GOttes Wort heiſſet auff weiſſen Pferden
angethan mit weiſſer und reiner Seide/ nachfolgen Cap.
19.0.14., Die Heiligen die da Theil haben an der erſten
Aufferſtehung und der Macht des andern Todtes ent
kommen Cap. 20. v.s. Die deren Nahmen im Buche
des Lebens. v. i. Vie/ welche bis dahin gedurſtet nach
den Brunn des Lebendigen Waſſers und damit durch
Jhren &udier/ der da iſt A/ und O der Anfang und das
Ende erquicket worden Apoc. 2r. v. s. Von denen laſ
ſet Er ſich horen: Wer uberwindet der wird alles erer-
ben und ich werde ſein GOtt ſeyn und Er wird mein
Sobhnſeyn. v.7. Sintemahl Sie durch die Enge Pfor
te zu dieſer Stadt dringen muſſen Matth. 7. v. 1z. Lucaz.
v.2o. Beny derſelbengehets ohne Anfechtung nicht ab
ſo Jhuen verurſachen welche Jhnen dieſe Seeligkeit

de miß
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mißgonnen; Jhr GOTTundHeyland aberzulaſſet/
daß Sie dabey als im Offen des Elendes auserwehlt
gemacht undrechtſchaffen dargeſtellet werden. Eſaias.
v.io. Cor.ii.v.i. Syr.z. v.r. Wollen Sie nun durch
dringen ſo iſt nicht gnung Streiten ſondern es gehoret
auch daru das Uberwinden aller derer ſo ſich wider ſie
ſetzenz. Tim. 4.9.6.7.8. Das koſtet Muühe und Arbeit
gegen die ſo auſſer uns ſind Eph. 6. v. iöv1s. 1. Petr. 5.
v.s.y. Weilgroſſere gegen die ſo in uns ſind und uns
keine Ruhe laſſen Gal.5. v.r77 Jſt man mit einem al—
fectu fertig worden und beredet ſich daß man Jhn Sub-
jugiret habe/ ſo richtet er ſich mit neuen Waffen wieder
auff und macht den Kampffdeſto ſtarcker: Geſchichet
das nicht ſo iſts von einem andern und mehreren wel
che die Seele manchesmahl ſo muhſeelig machen daß
ſie ſich recht ängſtiglich nach der Kindſchafft ſehnet und
wartet auff Jhres Leibes Erloſung Rom.8. v. æ Kompt
denn dieſe bey ſolcher Uberwindung ſo treten Sie auch
in dieſe Stadt GOttes und heben an Jhr æſæu zu ge-
nieſſen ſo von Jhneu geruhmet worden Phil.3. v. 2o.
Und horen aus demgroſſen GOttes Munde: Sie ſol—
ſen mein Volck ſeyn.

Kläglich lautete es da der Herr von denen Juden
ſagte: Lo Ammi nicht mehr mein Volck ſo will ich
auch nicht der eure ſeyn Oſe. I. D.9. Sie waren es bis
dahin geweſen und nicht nur Spiritualiter weil Er ſie er
wehlet Eſai. ai.v.s. Sondern auch politicè quoad ſin-
gularem Reipublicæ gubernationem Providentiam im
Lande Canaan da Sie alles nach ſeinen Geſetzen thun
ſollen Deut. i2. v. 32. (Johan. Jacob. Crameri Theologia
Iſräel. L. c. 1. J.. eqq.) Dajzu brachte Jhn die Liebe
gegen dieſes Volckes Vater Deut. 7. v. 8. Es behielte
Jhn dabey der Eyd den Er Jhnen geſchworen Gen. i.
v.5. B145.18 Es brachte uber Sie den Seegen die
Warheit ſeiner Verheiſſung Num. 23. v. Esſtellete
alles feſte die hinzugethane bedingung: Werdet Jhr

mei
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meiner Stimmegehorchen und meinen Bund halten ſo
ſolt Jhr mein Eigenthum ſeyn fur allen Volckern denn
die gantze Erde iſt mein und Jhr ſolt mir ein Prieſterlich
Konigreich und ein heiliges Volck ſeyn Exod. io. v 5. 6
Unter dieſer Gratulation: Wohldir Jſrael! wer iſt dir
gleich? OVolck das du durch den Herren ſeelig wirſt
der deiner Hulffe Schild und das Schwerd deines Sie
gesiſt/ deinen Feinden wirds fehlen; aber du wirſt auff
Jhrer Hohe einher treten Deut. zz. v. o. DennGOtt
regiereſe darinnen nach ſeinem Wohlgefallen und lieſſe
ihm in ſeinen Wercken keinen etwas vorſchreiben. Jn
ſolcher uαα (Hoc enim Vocabulo utitur Joſeph. l. I.
contr. Appionem &delectatur eod. Monarchias loco Joh.
Nicolai in Sigonium deRepublical. I. 5. p. 70. Judæorum
Rempubl. ex Monarchico- Ariſtocratico Statu mixtam
aſſerens Ibrauchete Er gewiſſe Mittels-Perſohnen un-
ter welchen Moſe der erſte ſo denen andern fürleuchten
und zu glucklicher Verrichtung der Jhnen anbefohlenen
Koniglichen Geſchäffte die Bahne brechen muſte im
Beyſtand ſeines Bruders Ayaron/ der Jhm dazu dienen
und Mund und Zunge leihen ſolte Exod. 4. v. 16. bis
Jhm die 70. Elteſten zu Gehulffen an die Seite geſtellet
wurden Num.i. v. 16.r7. Nach dieſen beſtellete Er den
Joſua nach dieſen die Richter bis auff Samuel wel
cher dieſe Ordnuug geendiget und nach ihren Wunſch
undWillen mit einem Konige ausgewechſelt hat . Sam.
8.9. 10. i.i. Jnund mit was für Wohlgefallen Got
tes/ iſt auch daher abzunehmen daß der Herr über die
groſſe importunitat des Volckes umb einen Konig zu
extorquiren zu dieſem ſeinen Seher ſagte: Gehorche
der Stimme des Volcks in allem das ſie zu dir geſagt
haben; Denn ſie haben nicht dich ſondern mich ver
worffen daß ich nicht ſoll Konigüber Sie ſeyn 1. Sam.
8. v.7. Nicht als hatte GOTT die Konigliche Regie
rung an und fur ſich ſelbſt unter ſeinem Volck in ſeinen
Reich nicht dulden konnen: Er hatte ja den Abraham
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Gen.7.v.s.und Jacob. Cap. 5. v. in. Konige aus ih:
ren Landen verheiſſen und wolte nicht nur den Herren
Meſuas aus Koniglichen Stammlaſſen gebohrenwer
den ſondern auch ſein geiſtliches Reich an dieſem Regi
mente abbilden. 2. Sam. 7. v. 19. ſondernweil er ih
me die freye Diſpoſition von Veranderung der Art ih
rer Republique vorhehalten hatte conf. Ioh. Benedict.
Carprovy. in Jus Keg. Febr. 8chik. p. 6.) Und ſolches il-
nez eroffnete daer Jhnen vorher zeugete wie ſie ſich an
ihm vergreiffen wurden und was ihnen beyh dieſem ih
rien Vornehmen nach ſeintm allergnädigſten Indult ob
liege Deut. ij. v a4 æo. Sie aber ſolches Arbitrium
ihres Heyls nicht erwarten wolten und mit hochſten Un
geſtum an ſish nothigten was ihnen nicht zu kam. Man
merckete das Gottliche Mißfallen noch mehr/ indem er
ihnen zum erſten mahl ejnen ſo wunderlichen Konig ſe
hen und anihm fuhlen und empfinden lieſſe/ wie groß
das verſchertzete Gutgemeſen. ſPetr. Cunæus lib. 1, de
Republ, Hebr. pag so.] Ging doch kaum ein Jahr da
hin ſo fing Er wider CGzOtt an zu wuten und zu toben.
das Volck auffs harteſte zu beſchweren und ſeiner eige
nen Wolfahrt zu vergeſſen.n. Sam 13 ſeqq. (Vulgatus
eum vocat Filium unius anni ad hujus Capitis Verſ. i. de
cujus ſententis Judicia invenies ap. Engelgrav. in Cœl Em-
pyreo Tom: I. p. a8.) Daorumb marb ihm auch das
Reich nicht gelaſſen ſondern noch bey ſtinen Rehen den
Manne nach dem Hertzen GOttes verſicherti. Sam.tz.
v. 14. Pſ.ps. b. 71. 72. Der war der Letztgebohrne in
ſeines Vaters Hauſe/ aber wohl der erſte in der Weis
heit nach weicher Er was Er bisher an ſeinen Schaf
fen auff den Felde gethan auch ſeinen untergebenen Vol
cke ſoltegenieſſtn laſſen. Sam x. p. 2. Er hat es auch
geleiſtet und jſtin biuem gautzen Wandel nach dem Wil
lendes Herren eint Regel aller ſeiner Nachfolger wor
den welche nicht nur auff ihn zu ſehen angehalten ſon
dern auch wennſie in ſeinen Wegen ſich erfinden laſſen
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hochgeruhmet ſind. z2 Reg. ææ v. 2. Jn folches Erwegung

verſprach der Herr Jymein Hauß zu bauenæ Sam.7
v.27. Und vollzoge es da Er ſeinen Sohn auff den Jſ
raelitiſchen Trohn ſetzete.. Reg. Solange Sie auch
unter deſſen hochſt-gebenedeyhetenZepter nach ſeinen Ge

bothen wandelten waren Sie Jhm auch ſein Volck und
Kinder die nicht falſchwaren: Darumb ward Er Jhr
Heyland. Wer Sieängſtete/ der angſtete Jhn auch:
Und der Engel der für Jymwar halffihnen. Er erloſe
te Sie darumb daß er ſie liebete und Jhrer ſchonete:
Er nahm Sie auffund trug Sie allezeit von Alters her
Eſa. 639.8.9. 10o. [Conf. Politiam Biblicam Danhavveri

Sect. 2. 3. 4.)
Nun aber ſolten Sie es wegen Jhrer bosheit nicht

mehr bleiben: Lo-Ammi nicht mein Volck und alſo
verluſtiget merden ſeiner Bekentnis daß ſie ihm zuge
horerenn. Jchhabe euch nie erkant weichet von mir ihr
Ubelthäter Matth. 7. v. zz. ſeiner Vorſorge und Schu—
tzes: Jch will euer nicht huten: Was da ſtirbt das
iterbe was da verſchmachtet das verſchmachte und im
ubrigen freſſe eines des andern Fleiſch. Zach. tu. v. o. Sei

ner H. Regierung und Beywohnung: Wer mich ehrt/
den willich mieder ehren/ wer mich verachtet ſoll wieder

verachtet werden. Sam. 2. v. zo. Wehe ihnen wenn
ich vonihnen gewichen bin Oſe.9. v. 12. Neinr. Urſini.
Hoſ. inh. l. p. 19. D. SebaſtianSchmid. in h. I p. 22. Cocceji
T.ʒ. Opp. inh. l. f. ao9y. ante omnes D. Lutheri Enarrar.
inh.l. T. V. ſen. Lat. f. 593.)

Wie gut aber iſts dieſen wenn ſie horen: Sie ſol
lenſein Voilck ſeyn! Geſtalt ſie eo iplo verſichert wer—

den daß ſie die nach dem Furſatz beruffene denen alles
zum beſten dienen muß Rom. 8. v. 28. Eben dadurch
werden ſie in die Stadt Gottes eingenommen und in die
Häuſer des Friedens eingewieſen daraufſie hier vertro
ſtet werden &ſaiz. v. 7 Alfſo nimmet ſie ander Sohn
und bekennet ſie für ſeinen Himmliſchen Vater: Siehe
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hie bin ich und die Kinder die mir der Herr gegeben hat
Eſai.g.v. is. Wiein ſeiner Furbitte: Valter ich will
daß wo ich bin auch die bey mir ſeyn die du mir gegeben
haſt daß Sie meine Herrligkeit ſehen/ die du mir gege-
ben haſt Joh.r7. v.za. Gleichwie etwan Jacob von
ſeinen Kindern? da ſie Eſauſahe und Jhn fragte: Wer
ſind dieſe bey dir? Das zur Antwort gab: Es ſind
die Kinder die GOTT deinen Knecht beſcheret hat.
Gen.zz.v.r. Alſo bekennet auch der HerrChriſtus von
ſeinen Auserwehlten von denen Er nichts verlieren al
les aber aufferwecken ſollen am jungſten Tage Joh.o.
v.z9. Der Vater nimmet ſiean: ihr fromme und
getreue Knechte Jhr ſeyd uber wenig getreu geweſen
ich will euch über viel ſetzen gehet ein zu eures Herren
Freude Matth.zr. Der H. Geiſt nimmet ſie an und
ruhmet daß ſie Tempelfur Jhm verbleiben/ daer wohl
auff andere appliciren müſſen was er vorhin geſagt:
Wer den Tempel GOttes verdirbet den wird GOTT
verderben 1. Cor. z. v. 17.

Alle weiſen Jhr ewiges Decret: Sie ſollen mein
Volckſeyn ohne daß ſie damit zu gleich Jhre Pflicht
befordern allermaſſen dieſe Phraſis nicht nur beneficii
ſondern auch officii iſt und eine ſtarcke obligation dazu
mit ſich auff den Rücken traget 2u allen was im ewigen
Leben ſoll verrichtet werden. Has mag wohl viel ſeyn
ob wirs wohl nicht ſpecificiren konnen. Jnſonderheit
werden wir Jhn loben ruhmen und preiſen: Wohl
denen die in deinen Hauſe wohnen die loben dich im
met dav/ ſtehet Pſ.s4. v.r. Das hat Arnobius in ſeinen
Jhm darüber zugeſchriebenen Commentario, der aber
wohl einem anderngehoren mag auff die Kirche alhier
auff Erden gedeutet ſvid. ibid. lit.5. iij.) Der Hippo
nenſiſche Biſchoff aber ziehets auff dieſe ſeelige undherr
liche Stadt GOttes und ſchreibet daß die Seeligen
daſelbſt ohne Auffhoren ein Halleluja über das andere
werden abſingen. Als dennwird unſere Speiſe lauter
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Alleluja: Unſer Tranck lauter Alleluja: Alle unſere
Freude lauter Alleluja ſeyn das iſt wir werden nichts
thun als GOttes Lob abſingenſ T. 8 Opp. f. m. Gʒ. Ad-
de Caſſiodori Expoſitionem Pſ. g3. Lit. L.) Und auch
wohl. Denn wir werden dort denen H. Engeln gleich
ſeyn Luc. 2o. v. zo. die heiligen Engel aber loben und prei
ſen GOttin ſolcher Herrligkeit Eſai.s. v.Joh. 12. v. qo.
Act. 28.v. 26. (Danhavver. Catechismus Milch P. .conc.
36. p. 478. 479 ſeqq. Dionyſ. Carthuſ in Eſai. 6. f. m. 22. D,
Schnepf. in h.l. f. roo. alios, qui verbaDomini Iob.38.v.7.
conſiderarunt.) Wenn die Auserwehlten in ihrer Ar—
beit furgeſtellet werden/ iſt ſe: Lobenund ruhmen der
Gottlichen Majeſtat Apoc.5. 7. 12. 14. i. und i9. Und alſo
ein ſehr ſchones Beweißthumb daß wir ſein Volck ſeyn.

Die Verdampten welche nicht dazu gehoren wer
den das nicht haben ſondern muſſen zu ichanden und ge

ſchweiget werden in der Holle. Pſ. zi. v. [de quo-
rum tamen ſilentio confer, quæ D. Fechtius exhibuit in
Conſider: Status Damnator: Contra illos, qui ab o-
mni peccatorum commiſſione eos liberant J 78. p. 1o7.
S.izz. p.io3.) Die Holle lobet dich nicht Elai. 38. V. 18.
Pſ6. v. 6. (videſis Dionyſium Carthufian. inh. L.ſ.95.) Sie
laſtern vielmehr ſeinen H. Nahmen Apoc. 10. v. u. und
ob gleich die auff ewig mit Zorn belegeten Kinder ihm die

Knye beugen Phil.2. v. o. ſo geſchiehets doch nur aus
Knechtiſcher Furcht die ſie fur ihm als ihren ewigen
Richter haben der ihnen vergilt wie ſie verdienet Sap.
5. v.i. ieqq. und empfinden laſſet was ſie mit ihren Sun
den geſuchet. Nachdencklichredet hievon der alte Mat-
theſius (in der Hiſtoria von JEſu Chriſto. P. 2. Conc. J.
k.rzo. B.) Solchs Leben wird ein elendes greulichs
jammerlichs Lebenſeyn im Abgrund der Hollen und
unterſten Orten der Erden da weder Sonn noch Licht
hinfommen kan in dem euſerſten oder Unterſten Finſter
nis und ewigem Todes Kercker da kein Ordnung ſon
dern ein ewiges Grauen und Schrecken iſt und da ewige
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Straff Pein /Qual und Marter ſeyn wird in dem feuri
gen Pfuel unter demgrimmigen Zorn GOttes daman
GOttes Anblick Troſt Gnade/ und aller Hoffnung
und Erloſung zu ewigen Zeiten wird beraubt ſeyn in un
ausleſchlichem seuer/ Angſt Noth und Elend/ in ewi—
ger Schmach Schande boſen Gewiſſen und unſte tbli-E—

chen nagenden Wurme da man in der Gemeinſchafft
und Geſellſchafft der greßlichen und verdampten Teuf
feln ein emig betrübt Hertzleid fühlen und in taglichem
Zagen,/ Zittern Veben/ Heulen Grißgramen/ Zahn
knirſchen/ in ſchrecklicher Flucht und Verzweiffelung ſte
cken und verſincken und alle Augenblick des Todtes ver
gebens begelyren wird. Jtem: Da werden die Ver—
dampten ohn Unterlaß Ach und Wehe/ Zetter und
Mord uber ihr eigen Blut/ Halß und vergalltes
Hertzſchreyen und ihre Sundeund Miſſethat/ fur und
für für alle Welt bekennen/ und alle/ ſo ſie haben ver—
fuhren und verſtercken helffen beſchuldigen und verdam
men wie ſolches im Reichen Freſſer zu ſehen Luc. 16. und
in allen die ſich zutode Wüten und Toben und in ihren
verſtockten Hertzen und GOttes Laſterung greulich da
hin ſterben und zu Grunde gehen denn da wird keine
Ruhe noch Raſt kein Troſt noch Freud/ kein Fried noch
Ergetzligkeit mehr ſeyn ſondern taglich kreiſchen und
martern wie die Schrifft ſolch Pein und Straffe zur
Warnung uns fürhält. Denn weil die Menſchen wi
der den ewigen GOtt geſundiget und den ewigen Sohn
GOttes und ſeine ewige und gnadige Schatze verach
tet wird der Zorn GOttes ewig auff Jhn liegen und
müſſen ewiglich geſtrafft und von ewigen Tode in der
Hollen gefreſſen werden.

Sein Volck aber wird Jhm ewig Ehre ſagen.
aadueſe Sein Volck und alſo in der groſſeſten Geſell
ſchafft aller Auserwehlten Himmels-Burger GOttes
Befehl ausrichten: Sein Volck welches Er erloſet
aus der Hand ſeiner Jeinde/ ihm zu dienen ohne Furcht

Jhr
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Jhr lebelang im Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm
gefallig ſt: Sein Volck welches Er verordnet zur
Kindſchafft gegen Jhm ſelbſt durch JEſum Chriſt nach
den Wohlgefallen ſeinesWillens zurob ſeiner herrlichen
Gnade durch welche Er uns hat angenehm gemacht in
dem Geliebten Eph.n.v.z.6. Stin Volck welches be
ſtandig jauchzet: Der Herr hat groſſes an ihnen ge
than: Der Herr hat groſſes an unsgethan des ſind
wir frolich. Pſi 26. v. 2 3. Wie theuer iſt aber deine
Güte GOtt daß Menſchen Kinder unter dem Schat-
ten deiner Flugel trauen. Sie werden truncken von den
reichen Güterndeines Hauſes und du tranckeſt ſie mit
Wolluſt als mit einem Strohm Pſ.zo. v. 8 5.10 Nach
dieſer wunderlichen Güte ward der Hoch-eelige Herr
Herr von Rochauzu dieſes Volck beruffen bey ſeiner H.
Tauffe das Burgerrecht in dieſer Stadt Jhm in der
Wider-Geburthgeſchencket, im Evangelio die Verſiche
rung gegeben im Hoch-wurdigen Sacramento des Lei
bes und des Blutes JEſu ChHriſti die Verſiegelung
vollbracht und dieweilen er Glaubengehalten gut Ge
wiſſen bewahret und dem Herren treu verblieben bis
in den Tod iſt Er auch ſolenniſſime zu ſeiner Zeit und
Stunde angenommen in dieſe Stadt von den H. En
geln der Seelen nach getragen und nunmehro wircklich

tinCivis Beatæ Æternitatis, da man von Jhm und ſeines
gleichen ſagt: Siewerden ſein Volckſeyn! Es ma

chenunsaber davon nochgewiſſer

Dieſer wohlgegrundeten Stadt Jot
kes

III. Greyheiten.
AAbonſtehet im Teyt wie es die groſſe GOTTes
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Stimme angegeben: Und Er ſelbſt GOtt mit ihnen
wird ihr GOtt ſeyn und GOTd wird abwiſchen alle
Trahnen von ihren Augen. Dieſe Privilegia hat keine
Stabt in dieſer Welt ſolte ſie auch noch ſo hoch von je—
mand begnadigt ſeyn. Dieſe aber hat ſich derſelben zu
rühmen. Esvsiſt dieſer dreyeinige GOtt auch wohl al
ler GOtt die dahinverſetzet werden ſollen/ ſchon in die
jemLeben: Jchwillihr GOttſeyn ſprach er von A
braham und ſeinen Saamen Gen.i7. v. s wie hernach:
Jch din der OcTAbrahams Jſaacs undJacobs
Exod.z v.s. Jch will euer GOC0 ſeyn ſo ſoltihr
mein Volck ſern Levit. 26. v. 12. Jch bin der HERR
dein GOTT/ der deine rechte Hand ſtarcket/ und
zudir ſpricht: Furchte dich nicht/ ich helffe dir Jeſai.ar.
v. 13 Er iſt es diſererivè und quaſi formaliter, Unter—
ſchleds halber umb ſich von dem/ was nicht GOtt iſt
und doch von der eitein Vernunfft zut Zuverſicht geſtel
et wird zu unterſcheiden/ wie Pf. w. v.2.3 ſeqq. Er
iſt es objective und polleſliveè, welcher ſich ad uſum fru-
ctum ihnen 2u genieſſen gibt/ als ſich ſelbſt mit ſeinen
Weſen und Periohnen der Vater zu unſerer Kindſchafft

Joh 1. v.  i. Joh.ʒ v. Der Sohn zu unſerer Bru
derſchafft Hedr. 2.0.: Der H. Geiſt zu unſerer Ge
meinſchafft mit den Heiligenn. Cor. tz. v. 3 Seine All
macht zu unſerer Starcke Phil. 4. v. 3. 2. Cor. 12. d. x.
Seine Weisheit zu unſerm Licht Prov. s. v.4.. Sei
ne Gegenwart zu unſerm Beyſtande Eſai. a1. v. 1o. Pſ.
gi.v.ax. Seine Gercchtigkeit zu unſer Regel Job. 34.
v. i.i2. Eyod.23.v. 6, 7. Lut.o.zõ 37.33. Seine Warheit
zu unſerer Hoffming Ebr.s. v. 18.19. Seine Barmbher—
tzigkeit u unſerm Glauben Rom.5. v. 5.6. leqq. Seine
Seeligkeit zu unſern Troſt. Joh.z. v. 16.7.18. Er iſt es
eflective: Duaber Jſrael mein Knecht den ich er
wehlet habe dueSaamen Abrahams meines Geliebten
derich dich geſtarcket habe von der Welt Ende her und
habe dich beruffen von ihren Gewaltigen und ſprach zu

dir:
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dir: Duſolt mein Knecht ſeyn dennich erwehle dich
und verwerffe dich nicht Jeſai. v.g. 9. Eviſt auch fina-
liter auff welchen alles zielet und auſſer welchem auch
nichts geſuchet mird/ weilen/ wo eriſt auch unſer Schatz

iſt Matth.6. v. zi.
Von jener Stadt aber ſtehet: Er ſelbſt GOTT

mit ihnen wird ihr GOtt ſeyn ſo eine Freyheit von
welcher da es ein ſo groſſes Geheimnis iſt da GOTT
mit ihnen iſt Epheſ.5. v. z2. gerne bekenne daß ſie ſich
mehr empfinden und genieſſen/ als vorſtellen laſſe: Es
machet auch die dabey vorkommende Emphaſis alles ſo

groß und uberflieſſend daß alle Fülle alles guten hieher
ziehe und da ſolche ihnen von GOtt an ihm ſelber gege
benwird, erklare daß ſie ſeinin Ewigkeit genieſſen und
ſich über ihn erfreuen als die nun den Engeln GOttes
gleich ihn nimmermehr verlaſſen konnen gleich wie
auch von ihm nimmermehr verlaſſen werden. ſVide
Höe inh. l.f 328. Vinckelman. p. 456.] Grotius will wohl
nicht mehr angeben als Deus eos tutabitur GOtt wird
ſie ſchtzen; Allein Cæſarienſis hat obſerviret/ daß alles
was ben der Hutte und der H. Kirchen zu finden als ei
nemtypo, hier im hochſten Grad erſcheine und alle Gna
denVerheiſſungen mit ſich bringe in ihrer Erfullung die
da konnen und ſollen geglaubet und gehoffet werden.
Wie ihnen aber dieſes Privilegium auff einmahl alles
Guteübergiebet: Alſo nimmet auch das andere auff
einmahl alles Boſe dahin und zeuget ſich in demPromiſ-
ſo: Und GOtt wird abwiſchen alle Trahnen von ih
ren Augen.

Dieſe flieſſen zu laſſen iſt vielen Creaturen gemein;
[conf. Diſcurſ. Academ. Theoretico. Practic. de lacrym.
Chriſti Mich. Siricii Præf lit. A. mit hertzlicher Wehmuth

und Erkentnis deſſen was ſie preſſet ſoldye vergieſſen
bleibt eine Eigenſchafft der Menſchen. Unter denen
furnemlich der Chriſten die ein verachtetes Lichtlein in
den Augen der Stoltzen Job. rz v.r. Gottloſen wiſſen ſie

Pe wohl
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wohl auch zu weiſen. Dieſe benetzen die Wangen mit
Trahnen profane heuchleriſcher und betruglicher Weiſe
wiejene da ſie Simſon die Kunſte abfragte. Judic. 14.
v.x7. und andereabgottiſche ber den Thamutz Ezech.s8.
v 142. Andere aber machen davon gantze Maaſſe voll
aus rechtmäſſigen Betrubnis in aſlen Ständen: Mei
ne Trahnen nnd meine Speiſe Tag und Nacht weil man
taglich zu mir ſaget wo iſt nun dein GOtt? iſt die ge
meine Klage aber auch wohl gantz gemeine Plage Pſar.

v.a. Prediger ſaen das Geiſtliche; aber unter heiſſen
Trahnen Eſai 5 v.7. Obrigkeiten fordern Gerechtig
keit Oſe. io. v.2. Allein offte wie der Konig in Jſrael
mit bittern Trahnen 2. Sam.iz. v. zo. Was wiſchet Ra
guelab fur Trahnen ſeiner Tochter Tob.7. v.B. Hagar
weinet über ihren Sohn &en. 21. v. 16. Rahel uberJhre
Kinder Jer.zi.v.t. Fromme Wittwen uber ihren von
allen verlanenen Zuſtand Luc. 7. v. tz. Ren etlichen2

n

v.z8. Behellichen die Feinde wie bey den Sohn Jlai.
drengeten ne heraus die Sunden wie bey jener Luc.7

Pſ.ior. v. o. Beyetlichen die Furcht fir denCod Eſai.
38.3 (Engelgravii Cæl. Empyreum Teſt. Epiph. Dom.
S. I. D. 89. 90. Lachrymis hiſce Regiis pudorem imputat.
ſed aliud ſuadent Circumſtantiæ. Vid D. Carpzov. Eſaiam

als einem Evangeliſten. A. T. P. 2. p. 25. 26 Beh et
lichen der Tod der Jhrigen Luc.7. v. z. Beyetlichen der
verdampte Zuſtand darinnen ſie die Welt verlaſſen.
2. Sam. W. v. zz. Dieſe wiſchen viele von den Augen
aber nicht von dem Jammerreichen Hertzen welches
wenn das Angeſicht rrolich iſt doch noch immer anders
dencket Gen. 54. v. 26. Greifft GOtt dahin nicht wud
es auch wohl keiner erlangen; undwie viele ſind daher
die in ihren gantzen Leben nichts thun/ als Trahnenſaen
die doch an den Herren hangen und ihren GOTT/ an
ihm haben? Gleichwie aber dieſelbe uber ſich ſteigen
zu ihm uber den der ſie auspreſſet Syr.. v. 18. Alſo
rinben ſie quch Zeit und Stunde Ort und Stelle woſie

abgewiſchet werden Denn
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Dennmn der Stadt GOttes will er ſie ſelber ab
wiſchen/ und nicht nur alle Traurigkeit ſondernauch al
le Urſachen derſelben heben. Eſai. 25. v.s. Apoc.7 v. 17.

(Vid. Flacii Clav. Scripturæ P. I. Voc. Lacryma. col.
Theodorici Schnepſii Scholas in h. l. f. 377.) Hier thut

ers manchen durch ſeinem Troſt: Weine nicht ſvrach
er zujener Mutter/ als er ihr ihren verſtorbenen Sohn
wieder geben wolte  Luc. 7. v.z. Du haſt meine See
le aus dem Tode geriſſen meine Augen von den Trah
nen/ meinen Fuß von Gleiten ſetzt der Mann nach Got
tes Hertzen Pf. ns. v.ß. Wohl dem den du erwehleſt
und zu dir laſſeſt daß er wohne in deinen Hoffen der hat
reichen Troſt von deinem Hauſe deinen Heil. Tempel.
Dſ65.0.5. Vielenperheiſſeters zu thun ins kunfftige:
Die mit Trahnen ſaen werden mit Freuden erndten;
ſie gehen hin und weinen und tragen edlen Saamen
und kommen und bringen ihre Garben Pſ. 126. v. G.
Laß dein Schreyen und Weinen und die Trähnen deiner
Augen. Denn deine Arbeit wird wohl belohnet wer
den Jer. zr.v. s. Das geſchiehet auch dort maſſen er
in Abwiſchen ewige Freude machet &ſai. 65.9. 13. 14. ſeqq.
Und da er alles Boſe/ ſo ſie verurſachet weg nimmet ſo
ſtellet er auch eo ipſo alles dar was eitel Vergnugen
ſchaffet in ihm ſelbſt an ihn ſelbſt durch ihm ſelbſt/ mit

ihm ſelbſt als dem einigen GOtt, der unſer Leben Licht
und Heyl undalles in alleniſt.

 Eleganter Danhaverus noſter: Summa: GOtt
wird ſeyn alles in allen er wird das Auge erfullen mit
Gutern/ das iſt: Eriſt das hochſte Gut/ die Quell
Ader alles Guten; Erſelbſt nemlich immediate vi
oppoſitionis, unmittelbarer Weiſe anders als in die
ſem Leben; dann hie wurcket er durch das miniſteri-

umund heilige Predigt-Ampt den Glauben: durch
die Obrigkeit Friede und ruhiges Leben: durch die
Eltern Nahrung: Den Durfftigen hilfft er durch

Patronen und Gutthater/ er wircket durch Speiß

Q und
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und Tranck durch Artzney durch andere Gaben
dort aber wird Erdie Larve wegthun: Dawird kein

Tempel ſeyn noch Sonne; Jch ſahe ſchreibet Jo—
hannes keinen Tempel in der Stadt Gottes/ ſie

bedarffkeiner Sonn noch des Monden der Herr iſt
Tempel die Herrligkeit GOttes erleuchtet ſie. Es
wird alle Obrigkeit auffgehoben werden. Er wird
ſeyn nicht nur würcken alles. Hieronimusſchreibt:
Dominus atque ſalvator noſter nunc eſt pars in ſingulis
in Salomone ſapientia, in Davide bonitas, in ſob pati-
entia, tunc ſinguli ſanctorum omnes virtutes habebunt.

Unſer Herr und Heylandiſt itzo hie in einem jeglichen
gleichſam Stücks-weiſe/ in Salomone die Weißheit
in David Gutigkeit in Job die Gedult; Aber dort
alsdann wird einjeglicher Heiliger alle Tugendenha
ben. Jn allem õMiyov ſeũ b nui Oijoiſes; at illic: oae ſæ-
eidus Jas den xo ſchreibet GregoriusNazianZe-
nus: Dasiſt/ Wir empfinden allhie die Gottliche
Krafft gar wenig dort werden wir gantz GOttfahig
und GOtt gleich ſeyn als des einigen GOttes Ei
gene. Hie in dieſer Welt gedeyet manchem from
men Hertzen ein Gnaden-Schein ein Himmels—
Blick der beſſer iſt als Himmel und Erden wie vor—
zeiten Taulerus hie geprediget daß ihm in ſeiner An
dacht nicht anders u Muth wird als war er ſchon in
Himmel er iſt volleʒ Ott und Geiſt; Aber bald an
dert ſichs er muß wieder in die Welt zu ſeinem Beruff!
dort aber ſass udms gantz und allein und immer Gott

lich: Auguſtinus vergleichet dieſes Geheimnis mit
der Maria und Martha. Maria war muſſig von
allen haußlichen Geſchafften/ horete einig Chriſto zu
hingegen Martha machte ihr viel zu ſchaffen: Alſo
ſind wir hie alle geſchäfftige Marthanen; Wir laſ
ſen langſam in uns kommen daß wir GOttes geden
cken deſſen wir doch ſo offt wir Lufft ſchopffen geden
cken ſolten; Es ſtecket das Hertz voll Welt. Dort

aber
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aber iſt GOtt alles in allem denn wir allein aòaræaas
unverſcheidlich und unausſetzlich werden zu loben
und zu lieben haben. Catechiſm. Milch P. VI. Conc.
49. p. 667. Gog.)

Solche Frevheiten geneußt nunmehro der Hoch
ſeelige Herr von Rochau der an GOtt ſeinen GOTT
allhier gehabt und freuet ſich daß er ihm ein ſolcher
bleibt in alle Ewigkeit. Von ſeinen Trahnen durffte
wohl nichts erwehnen/, wenn er ſich nicht ſelbſt zu dem
gemeinen Proverbio gerechnet hätte: Diegantze Welt
iſt voller Pein/ ein jederman empfind das Sein. Es
mogen aber derſelben ſo viel geweſen ſeyn als da ſeyn
konnen ſo heiß gefloſſen haben als ſie ſollen ſo viel Bit
terkeit ausgegoſſen als ihnen ſein Hertze mit gegeben itzo

habenſie ein Ende und ſein Mund freudiges rühmen:
Siehe daeine Hutte Gottes bey den Menſchen und er
wird auch bey mir wohnen. Jch werde ſein Sohn un
ter ſeinen Volcke ſeyn und er ſelbſt GOtt mit uns wird
unſer GOtt ſeyn und wird abwiſchen alle Trahnen von
unſern Augen.
&St aber/ Geliebte im Herrn erkennen doch hieraus
 mie hoch der heilige GOtt ſeine Glaubigen halte
Er nennet ſie Menſchen mit welchen Er eine Hütte und
Stadt zu ſammen hat: Sein Volck deſſen GOtt er
iſt: Ein ſolcher GOtt der ihnen von ihren Augen alle
Trähnen wiſchet. Das glaubet die im argen liegende.
Welt nicht/ und die weilen ſie nichts aus ihnen machet
beredet ſie auch ihrer Kinder Seele von ihnen daß es
gantz anders mitihnen ſey/ als ſie ſich rühmen/ und geif
fert mit groſſem Hohn und Spott: Der Gerechte
rühmet daß GOtt ſein Vater ſey; Solaſſet uns doch
nun ſehen ob ſein Wort wahrſey und verſuchen wie es
mit ihm ein Ende werdenwill. Jſt der gerechte Gottes
Sohn ſo wird Erihn helffen und erretten von der Hand
der Widerſacher. Mit Schmach und Qualwollenwir
Jhn ſtocken daß wir ſehen wie fromm er ſey. Sap.2.

Q2 v. aõ.
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v. 16. ſegq. Gehets denn auch alſo uber ihn und er
wird nicht alſofortdurchs rothe Meer gefuhrt wie Jſra
el Exoo.ia. undiz. im feurigen Offen bewahret wie jene
drey Dan3 v. 25. 26. 27. im Lowen-Graben behalten
wit Belſazer Dan õ. væ. oder des Schwertes Schärffe
entzogen wie Jſaac Gen. 2r. v. n. i. ſeqq. ſo muß man
hoören: WMas iolte GOtt nach dieſen fragen/ was ſolte
der Hochſte ihn achten Pſ.73. v.n. Muß er nach Got
tes Rath in ihren Handen ſein Leben beſchlieſſen/ ſo pa—
rerniren ſiet/ wie jene dem HErren CHriſto: Er hat
Gott vertrauet der erloſe ihn nun/ lſtets ihn Matth.7.
v. az. Allein ſie ſind eines beſſern uberführet/ nachdem
ſie ihren JEſuminder Tauffe angezogen Galat. 3 v. 27.
und da ſie eben durch ſolche fata confirmiret werden daß
ſie GOtt auch vonder Welt erwehlet habe Joh. 5. v.ig.
Soſind ſie getroſt und finden daß GOtt ihr GOtt ſey
wegen der H. Wider-Gebuhrt dabey ſie mit ihm in den
Bund eines guten Gewiſſens getreten. 1. Petr. 3. v. 2
Der an ſeiner Seyten beſtandig iſt: Es ſollen wohl
Berge weichen und Hugel hinfallen aber meine Gnade
ſollnicht von dir weichen und der Bund memesFriedes
ſoll nicht hinfallen ſpricht der HERR, dem Erbarmer
Eſai.54. v. o. Anihrer Seyten aber durch wahre Buſ—
ſe taglich erneuert mird/ ſo daß es ihnen auch nicht ein
naahl ſchadet daß ſit Süuder geweſen Ezech. z. v. 12.
Ju MachtReiche wartet und pfleget er ihrer wie es
ihnen nutzlich itt und dainit es ihnen nach Wunſch erge
He ſothut er ihnen Guts nichtllein in ihren Häuſern
ſondern auch umbihret willen den Gottloſen damit
von ihnen ihnen Dienſte auch wider ihren Willen ge
ſchehen.(Oorſch. Bibl And. Dom Lætare huncinmodum: Er

ſpeiſet und erhält alle lebendige Creaturen furnemlich
die Heiligen. Sintemahl er iſt ein Helffer und Hey
land aller Menſchen ſonderlich aber der Glaubigen
1. Tin. 4. Ware kein. Heiliger es wüchſe kein Korn

lein
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lein kein Laub ken Graßlein. Jn der Wuſten ho-
ben zwar alle Jſraeliten Manna geſſen Exod. 16.
GOtt aber hat damit vornemlich auff die Frommen
ſein Abſehen gehabt: von welchen iuſtinus Martyr
wohl ſaget: Was indemLeibe die Seele das ſind

in der Welt die Chriſten. Und das artige Gleichnis
Origenis, worinne er die Gottliche Vorſorge über die
unvernunfftigen und lebloſen Dinge vorſtellet kan
hier eben wohl ſtehen. Er ſpricht: Mea auidem hæc
ſententia eſt: Quemadmodum in civitatibus, qui an-
nonæ macelli curam habent, nullius alterius cauſa la-
borant, quam hominum: ejus tamen providentiæ
fructus ad canes alia bruta pervenit: Ita divinam
providentiam ratione præditis [piis ac fidelibus) præ-
cipue proſpicere; exconſequenti autem etiam bruta
animantia (brutis ſimillima ingenia, homines perditos,

a Deo alias pro derelicto habitos) iis perfrui, quæ ho-

minum ſ fidelium Chriſtianorum) gratia procreata
ſunt. Das iſt: meine Meynungiſt dieſe: Gleichwie

in groſſen Stadten diejenigen welche den Kornhau
ſern und Fleiſch-Marckt vorſtehen bloß um der Men
ſchen willen ſich bemühen doch daß ſolcher Vorſorge
Frucht auch endlich den Hunden und anderen Thie—
renzu ſtatten kommt: Alſoerſtrecke ſich die Gottli
che Vorſehung vornemlich auff die vernunfftigen
Kreaturen ſauff die Frommen und Glaubigen;)
folglich aber auch auf die Thiere/ ſfhieriſdye Men
ſchen die ſonſt ihre Wege wandeln und von GOtt

lals verlohren und verlaſſengut geachtet ſind) daß ſie
deſſen mit genieſſen was den Menſchen ſ frommen/

i lglaubigen Chriſten) zu gute von GOtt gegebenwor
den. P.i. pag. 984. 987°.)

Jm GznadenReiche finden ſie es beh der Verei
nigung mit ihm durch den Glauben Eph.3. v. r7. aner
wogen dieſe declariret daß ſie in ihm und er in ihnen
1. Joh. 4. v. Sie finden mem er Noth und Tod

R und
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Stadt zu hoffen ſo laſſet uns doch alſo in dieſer Welt
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und durch dieſelben Trahnen ũbet ſie verhanget maſſen
er damit ſeine Gegenwart beglaubiget und ihnen ſeine
Liebe verſichert: Welchen der Herr lieb hat den züch
tiget Er: Er ſtäupet aber einen jeglichen Sohn den er
auffnimmet. Ebr.i2. v.s. Sie finden es in denen ſcho—
nen Prædicatis, die er ihnen giebet: Des Herrn Luſt
Eſai.62. v.a. Wehrter Augapffel Zach. 32. v. u. Bäu
me der Gerechtigkeit Eſai 61.9.3. Ein ſchon Erbtheil
ſo ihm auffz Lieblichſte gefallen Pſ: i16. v. Man ſehe
aber auch ſein hohes æſtimium an und bey dieſer ſeel.
Stadt: Wemiſt doch dieſe bereitet? Denen die ihn
lieben. Cor.2. v.. Wem zum beſten wohnet GOtt
darinnen? SeinenKnechten &ſai. cc. Weriſt dieſes
ſein Volck? das nach ihm fraget das da ſuchet dein
Antlitz Jacob Sela. Pſ.z4. v. s. Was haben ſie dar
innen? GoOttund alles in ihm i. Cor 5. v. 28. Es
gehoret ihnen dieſes nicht/ weilen ſie geſundiget und das
Urtheil auf ſichgezogen: Welche Seele ſundiget die
musſterben Ezech.is.v.4. Allein ſo hoch æſtimiret Er
fie/ daß er ſie ihnen durch ſeines Sohnes Tod erworben
Ebr.9. undio. Undiſt das Æſtimium nicht groß daß
da ſie es nicht finden nicht lieben nicht annehmen kon
nen/ er ihnen ſeinen H. Geiſt dazugegeben und dieſen
Nach-Ruhm erhalten: Dennoch bleib ich ſtets an

dir denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand: Du
leiteſt mich nach deinem Rath und nimmeſt mich endlich
mit Ehrenan. Pſ.73. v. zz. Ofreylich mit Ehren Eli—
as ward in groſſen Ehrenmit feurigen Roſſen und Wa
genzu dieſer Stadt geholetz. Reg.2. v. 21. Enoch nahm
der Herr ſelbſt hinweg und ließ ihn hier nicht weiter ſe
hen. Geneſ.5. v. za. Solten uns die Augen geoffnet
werden zu ſehen mit was Triumpfnach ausgeſtandenen
Siege eine glaubige Seele eingefuhret werde wir wur
den ihr mit Freuden nachſehen.

Habenwir aber bey und von GOTCd eine ſolche

leben
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leben daß man ſeben moge daß wir nicht hier ſondern
dort und injener Stadt zu hauſe gehoren. Viele erwe
gendas nicht und bilden ſich ein/ dieſer vergängliche
Kreiß der Erden ſeh Patria ihr Vaterland; und da
nach der bekanten Rede: Patria ſemper, ubi bene eſt,
ſo laſſen ſie auff iene Stadt dencken wer da will. Hier
iſt Gold ihr GOtt/ bey dem beſtändigwohnen ihre be
ſte Stadt: Jhres gleichen das beſte Volck/ und Trah
nen eine fremde und gantz lacherliche Sache. Ein elendes
Weſen/ welches nicht beſſer als des AlaodiniParadies
davon Er gelehret daß ihm Mahomed denSchlüſſelda
zu anvertrauet und Macht gegeben hinein zu laſſen wel
cheer wolle. Denn wie Marcus Paulus Venetus [L. I.
Itinerarii c. 28.) berichtet/ hatte er in einem gar lieblichen
Thal, der mit ſehr hohen Bergen umbgebenwar einen
vortrefflichen Garten angeleget in welchem alle erſinn
liche Luſt und Ergotzliakeit anzutreffen. Hin und mie-
der ſtunden an ſtatt derLuſtHauſer die allerprachtigſten
Palläſt: Vor denſelben waren vicſfontainen und foſt-
bahr zu bereitete Spring-Brunnen und allerhand künſt
liche Waſſer-Werck hier rauſcheten die ſchonen friſchen

Bachlein/ dort horete man aller Arten Vogelaufs aller
anmuthigſte ſingen bald præſentirete ſich eine herrliche
Auſic auffallerley inſtrumenten bald kamendie ſchone
ſten und auf allerkoſtlichſte mit Gold und Edel:-Geſtei

nen/ Perlen und Diamanten ausgeſchmucketen Da
men in einem LuſtHauſe war das delicateſte Confect,
in einem andere Speiſen aufgeſetzet überall aber
floß der rothe undweiſe Wein aus gewiſſen hierzu berei
teten Rohrlein und war zu irrdiſcher Ergotzligkeit
nichts zu erdencken das nicht in dieſem ſehr groſſen Gar
ten geweſen ware. Vor deſſen Eingangewar ein feſtes
Kaſtell aufgefuhret wenn nun gedachter Tyrañ einem
dieſe Herrligkeit weiſenwolte ließ er ihm in das Caſtell
fuhren und allda mit einem ſtarcken hierzu præparirten
aber wohlſchmeckenden Tranck vollſauffen und ein
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ſchläffern und alſo in den Garten hinein tragen. So
bald er drinnen auffaewachet ſtunden alsbald viel aufs
beſte ausgekleidete Knaben ihn zu bedienen dar der eine
brachte ihm ein koſtbahr Kleid der andere eine guldene
Kette/ der dritte etliche mit Diamanten reich—beſetzte
Ringe andere etwas anders das zu ſeiner Ausſtaffi
rungdienete zogen ihn an und warteten ihm auffs fleiſ-
ſigſte auff. Bald kahmenihm etliche Cavalliers entge
gen die ihn empfingen und mit zumFrauenzimmerfüh—
reten da ging immer eine Luſt über die andere an man
begleitete ihn aus einem Pallaſt in den andern bis man
ihn ſampt denen Damen andie Taffel nothigte und un
ter der Liebligkeit der wohl-angeſtelleten Muſic aufs
beſte tractirete die Betten waren mit den ſchonſten Ta
pezereyen auffs Herligſte zu bereitet/ darein er wenn er
von der Taffel auffſtund ich legen und eine von denen
anweſenden Damenwehlen ſolte die ihm im Bette zu
ſeinem Vergnugen aufwartete. Da meynete ein ſol—
cher betrogener Menſch/ er ware im Himmel und freu-
ete ſich daß er aus dem Elende zur Seeligkeit gelanget.
Jndem Eraber noch zur Taffel ſitzet wird ihm voriger
Trunck wieder bey gebracht/ daruber er gantz voll und

demiſch wird und einſchlafft und unter wehrenden
Schlaff verwechſeln ſie ihm ſeine Kleider nehmen Ringe
und Ketten und tragen ihn wieder zumGarten heraus.
Wenno et denn erwachte betraurete er daß er voriger
Luſt nicht weitergenieſſen ſollen und weil ihm dennAlao-
dinus dieſelbige verſprach dafern er ſich zu ſeinem Dienſt
wurdebrauchen laſſen ging er dran/ und ſcheuete keine
Gefahr ſondern wagete es auf Galgen und Rad der
Hoffnung in dieſem Himmel ſo denn ewigzuleben aber
er war betrogen. [Numhoc ipſo confirmeturMuhame-
danor: Ccœlum corporeis Voluptatibus abundare, uti
communiter ipſis adſcribitur. Vid. Hoornbek. Summ.
Controv. L. iti. p. 24. Vix concedet, qui cum Adriano
Relando faciet L 2. de Religione Mohammedica J. t8. p.

146. ſeqq.)
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146. ſeqq. Aiſo gehets allen Welt verlobten Chriſten.
Mein,/wo ſind wir doch her? Wer hat uns geſchaffen?

GOD.ttt der im Himmel iſt Pſ. 139. v. i4. Und da wir
tod waren in Sunden wer hat uns lebendig gemacht?

GODtt der im Himmeliſt Eph.z. v.r. Wer hat uns zur
Wider-Gzebuhrt gebracht? das Jeruſalem das dro
ben iſt die unſer aller Mutteriſt Gal. 4. v. 26. So ſind
wir ja alſo nicht von den Willen eines Mannes noch
aus den Willen des Fleiſches ſondern von GOCT ge
bohren Joh.r. v. 2. Jſt denn wahr daß wo unſer Va
teriſt. Wounſer Mutter iſt: Wo wir GOTJT ge—
zeuget und gebohren ſind auch unſer Vaterland ſey; ſo
werden wir jene Stadt nicht vergeſſen konnen. GOtt
hat uns hier in dieſer Welt die Pilgrimſchafft vielfaltia
fur unſere Augen geſtellet und erinnert uns taglich/ daß
wir keine bleibende Stadte allhier ſuchen ſollen. Er
ſendet uns nacket in die Welt Job.. v. i Von der laſt
Er uns als Gäſte und Fremdlinge tractiren ſ. 3. v. 14.
Gefallets ihm/ einenhier den andern dar eine ruhige
Stelle zu laſſen wie lange wehrets Wie gehets uns
dabey? Unſer Lebenwehret 70. Jahr und wenns hoch
kompt/ ſinds so. Jahr und wenn es koſtlich geweſen iſt
iſts Muhe und Ärbeit geweſen Pſ.oo. v. nu. Mittelſt
deſſen erwege man was für SturmWinde allerley E
lendes was fur wunderl. Begebniſſe undZufalle uns an
dieſer Stelle bewegen und zur Reiſefertig zu halten an
ſtrengen? Als denn allererſt auff dieſe Stadt geden-
cken wollen wenn manden letzten Schritt und Tritt auff
der Reiſe zu thun hat iſt hochſtgefahrlich und hat viele
zu die thorichten Jungfrauen geſchrieben. Matth 25
v.u. Damit wir GOtt nicht in ſein Gerichte greiffen ſo
hat Er an den Schacher am Creutz gewieſen was Er
auch den groſſeſten Sünder in der TodesStunde aus
Gnadenthun konnen. Luc. 23. v. 42. 43. Welchem aber
iſt Ers jemals ſchuldia worden der ihn im gantzen Leben
verſchmahet hat? Jch ſorge fürwahr/ die Gottliche

S G.rnad
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Gnaddie man ſo lang verſchmahet hat wird ſchwerlich ob
ihn ſchweben. Forſchet nachdem was droben iſt daChri
ſtus iſt, ſitzend zu der Rechten Gottes. Trachtet nach
dem das droben iſt nicht nach dem das auff Erden iſt.
Denn Jhr ſeyd geſtorben und euer Leben iſt verborgen
mit Chriſto in Gott. Weñ aber Chriſtus euer Leben ſich
offenbahren wird denn werdet ihr auch offenbahr wer
den mit ihm inder Herrligkeit Col.z v.a.z. za. Trachtet am
erſten nach dem Reich Gottes und nach ſeinerGerechtig
keit ſo wird euch das andere alles zufallen. Matth.s.
v. z3. Geſchiehet auch das ſo wird Johannes Chriſti
Apoſtel gut Gehor bey Euch allen haben: Habt nicht
lieb die Welt noch was in der Welt iſt ſo jemand die
Weltlieb hat in dem iſt nicht die Liebe des Vaters.
Denn alles was in der Welt iſt nemlich des Fleiſches
Luſt und der Augen-Luſt und hoffahrtiges Leben iſt
nicht vom Vater ſondern von der Welt. Und dieWelt
vergehet mit ihrer Luſt wer aber den Willen GOttes
thut der bleibet in Ewigkeit. I. Joh. æ. v. i. 16. r7. So
wird Petrus gehoret werden: Enthaltet euch von
Fleiſchlichen Lüſten melche mider die Seele ſtreiten/und
führet einen guten Wandel unter den Heyden auf das
die ſo von euch affterreden als von Ubelthätern eure
gute Wercke ſehen und GOTTpreiſen wenns nun an
den Tag kommen wird.i. Petr z. v. i.rz. Reichet aber
dar im Glauben Tugenden und in der Tugend Beſchei
denheit und in der Beſcheidenheit Maßigkeit und in der
Mapigſeit Gedult und in der Gedult Gottſeligkeit
und in der Gottſeligkeit Bruderliche Liebe und in der
Bruderlichen Liebe gemeine Liebe.2. Petr. u v. 5. 6. 7. ſo
wird Paulus auch gehoret werden: Esiſtdem Volcke
Gottes noch eine Ruhe verhanden. Dennwer zuſei
ner Ruhe kommeniſt der ruhet auch von ſein Wercken
gleichwie GOTTvon ſeinen. Solaſſet uns nun Fleiß
thun einzukommen zu dieſer Ruhe Ebr 4v. 9.10. n.

Zuletztlaſſet allerſeits dieſer Stadt GOttes euren
Troſt ſeyn bey aller trubſaligen Obhandenheit. Wohl

ge
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gebohrne Frau Wittwe ſie ſahe damahls als Jhr ſeeli
ger Herr mitJſrael zu ſeiner Ruhe einzoge und von Gott
zum Einwohner ſeiner Himmels-Stadt gemachet wur
de Hochſt-betrübt denſelben nach. Die Wehmuth
verſchloſſe den Augen die Trahnen: Die Ohnmacht
dem Munde das flagen: bie ſie über eylende Schwach
heit dem Hertzen das Gluchſen: Daseinige das ihrer
Seelen damahls offenſtunde war GOttes Gnaden—
Thron. Wasſchuttete ſie doch damahls für denſelben
aus? Wie viel heiſſe Zehren ſind hernach gefloſſen!
Was fur Seuffzer hat wol in dieſer Stunde das betrub
te Gedachtnis zu dem gebracht der alles andern kan!
Alleiniſt es nicht alſo/ daß ſie ſich dem Geſchicke Gottes
unterwerffen muſſen? Das forderte ihren liebſten Herrn
weilen er zu ſeinen Ziele kommen Job. i4. v5. Das ſchloſ
ſe ihmdie Stadt GOttes auff in welche Er mit GOtt
in die groſſeſte Gemeinſchafft treten ſolte: GOCð ruf—
fete ihm und verlangte daß er zu Hauſe mit ihm leben
und unter ſeinen Volcke ihm dienen ſolte: Erzoge Jhn
mit ſeiner Liebes-Hand/ ſchenckete Jhm aller Verheiſ
ſungen Wahrheit und Erfüllung und machete ihn in ei
nen Augenblicke deſſen theilhafftig wornach Er die gan
tze Zeit ſeines Lebens mit Furcht undZittern ſtreben müſ

ſen. Bis auff dieſen Terminum war Er ihr und ſie ihm
verbunden. Da Jhmnun ſein Leben ſo weit gebracht
wolte ſie nicht von Hertzen ſchlagen? Sieächzet: Ach
zu zeitig! Redet aber nur von dem/ was ihr duncket
nicht von dem was GOtt gefallig und ihm ſeelig war.

ODtt weiß die rechte Zeit und Stunde/ er weiß es weñ
es am beſteniſt kommt er denn ſo hat man ihm nichts
unzeitiges vorzuſtellen. Wer wolte auch ſeine Weiß—
heit deſſen beſchuldigen/ was bey ihr nicht zu finden?
Nachderſelben iſt es auch fur ſie nicht zu zeitig. Denn er

wolte in ſolcher Zeit auch behy ihr Wunder thun und be
weiſen daß erihr GOtt ſey. Deſſen Wunderwolle Gu
te hatte ſie in ihren WayſenStande erfahren: Nun ſolte

S 2 ſie



68 Die wohlgegrundete Stadt Gottes
ſie auch dieſelbe ruhmen als eine Wittwe. Auch nicht zu
zeitig ihren zarteſten Sohnlein. Denn dem wolteer mit
ſeiner ſonderbahren Vorſorge eben als wie ihr an die
Seyte treten und aus dem Munde dieſes allerliebſten
Sauglingsihme dabey ein Lob zurichten. Spricht ſie:
Der erſte Buchſtabe dieſes Nahmens der Wittwen und
der Wayſen iſt u ſchwer druckt zu hart thut zu weh! ſo
glaube ſie daß keine lnze von aller Wittwen und Wayſen

Noth auff ihre Seele fallen ſolle GOTT hat es denn
durchſeine Gute vorhero abgewogen wie viel derſelben
ſeyn ſolle. Dabey kennet ſieia GOTT,/ und erkennet
ihre Schultern: Wirddenen warlich nicht mehr auff
legen als ſie tragen fonnen. Wie bald macht das Weh
ein Wohl! habe deine Luſt am Herren der wird dir ge
ben was dein Hertz wunſchet: Befiel dem Herren dei
ne Wege, und hoffe auff ihn Er wirds wohl machen
Pſ.z7. v.4.5. Das wird Er auch an ſie Geliebteſte
insgeſambtthun. Jtzo ſind wir noch allerſeits in die-
ſem GOttes-Hauſe undweinen mit den Weinenden;
Wie bald aber kans geſchehen daß wir unſere Augen
Brunnen uber unſern eignen Zuſtand eroffnen müſſen?
Wir gehoren mit zu dem Volcke den GOTT Trahnen
in dieſen Leben kommen laſſet. Begegnet uns denn ſol

che Verſuchung ſo wiſſet daß auch GOCd bereits
ein ſanfftes Tuch gefaſſet habe uns die Augen wieder
abzutrocknen. Thuters nicht alſofort ſo thut ers doch
wenn es amnothigſten nutzlichſten ſeeligſten iſt. Und
wenner es auch hier nichtthun wolte in der Stadt Got

tes wird es deſto beſtandiger geſchehen. Denn er will
alsdenn in lumma gloria unſer GOTTſeyn wir ſollen

ſein Volck ſen. Eya waren wir da! Eyawaren
mpirda Amen.
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Das nach Chriſtloblichen gebrauch
mvon des weil. Wohlgeb. nun-
mehro Seel. Herrn Commiſſarij
na von Rocho Geburth Chriſtlich—
mugesũbrten Wandel und ſeeligem
meSterben kurtzlich anzufuhren

damit ver halt ſich folgender Ge

Es iſt derſelbe am 25. Auguſti o i576. zu Pleßo auff
dieſe Welt gebohren worden. Sein Herr Vaterwar der
weil. Wohlgebohrne. Herr. Herr Hann Ernſt von Rocho,

Churf. Brandenb. Commillarius des Zauchiſchen Cteh
ſes/ auff Pleſſo, Zolche Cammerodo. SeineFrau Mut
ter die Wohlgeborne Frau Frau Louiſa von Hacken
aus dem Hauſe Bergen.

Zer gerrGroßater vom Mater
Herr Hans von Mocho auff Pleßau

Zolcho und Stülpe c. Churfürſtlicher Durdſ- zu
Sachſen alteſter Obriſter zu Pferde und Churfl.
Brandenburgiſcher Cammer-Herr Obriſter und
Hauptmann zu Lehnin.

Die Broß-Mutter.
Frau Eliſabeth von Vangen aus demHauſe Munchhoffte rt

T Die



70 PERSONALIA.
Bic AterZäter und Wutter

25  L a

Herr Hans von Rocho Furſtl. Magde—
burgiſcher Rath und Hauptmann der Aemter Zin—
na Güterbock und Dahme auff Pleſſau Zolcho
und Chemnitz.

MFrau Hyppolita Von Vroſſicken aus
dem Hauſe Ketzur.

Kerr Srnſt von Wange Churfurſtl.
Brandenburgiſcher Cammer-Juncker.

Eine von Eichſtet auß dem Hauſe Klempeno

Sic DberElterBatker und Mut—
fer vom ater

Herr Hans von Rocho auff Caputh und
Pleßau ErbHerr.

Jerau Wnna von Dißkan aus dem
Hauſe Finſterwalde

Kerr Keino von Wroficke Ertz-Bi—
ſchofflicher Magdeburgiſcher Hauptmann zu Gi—
bichenſtein Churfürſtl. Brandenburgiſcher Gehei—
mer Rath und Hauptmann zu Lehuin auff Ketzur

L'de b rg und Breitenfeld coneSrau Sliſabeth von Haden/ auß dem

Hauſe Karpzo. i

Siner von Gangen aus dem Hauſe
Munchhoff.

Eine von Bredo
Herr Adam von Eichſtadt auff Klempeno

Frau



PERSONALIA. 71Frau Eliſabeth von Dppen aus dem
Hauſe Nichel.
Die Ulhr-Olter-Jater und Wutter

vom Jater
Fderr Hans von Rocho Ritter auff Goltze

Sine von Holleben
Einer von Dißkau auff Finſterwalde

Eine von Schonnenberg
Herr Wolff von Broſicke auff Ketur

Frau Auna von Konigsmarck

Siner von Macke auff Carpzo
Sine von Rehbeck

Einer von Langen auff Muuchhoffen
Eine von. Rahmin
Siner von BredoJ—

&ine von Blanckenburg
n r

Siner vbn Eichſtadt

l Eine von Locho l5 I ül
Herr Caſper von Vppen auff Nichel l

und Koſſenblat

Frau Kathe von Diren
Der Groß-Jater und Qutter von

der Mutter ſind geweſen

T2 Herr



72 PERSONALIAgſerr. Adam von Hacke Obriſter und
Dom Herr zu Magdeburg auff Bergen

n.geau qnua Maria von Bennigſen

Die Klter-Water und Mutter von

der Mgutter
Merr Wulff Wieterich von Nacke

Churfürſtl. Brandenb. Hauptmann zu Potſtam
und Sahrmünd

Frau Anna von Loß
Gerr Fohann &evin von Wennigſen

auff Banteln und Grunau DomHerr und Senior
der Hohen Stiffts-Kirchen zu Halberſtadt Porta-
narius und Præpoſitus zu Walbeck

Frau Jlſa von Poſt
Die DberElter Jater und Zutter

von der Mutter
Herr Wichmann von Hacke auff Berge
Srau Sliſabeth von Drotten
Herr Ehriſtoff von Loß der atere/ auf

Pilnitz Kraupe und Ferſen Reichs-Pfenning
Meiſter Khur Sachſiſcher Geheimer Rath und
Hoff. Marichall

Frau Martha von Pflugen aus dem
Hauſe Krauthayhn

j

ngetr Jo anii bön Bennigſen auff Ban
teln &rmqu und Dotzen

FJrau



PERSONALIA 73Trrau Maria ·von Vittelt
Herr Johann von Woſt auff Ollendorff

S rau Anna von Moymburg

Stie hrElterZäterund Muttter
nvonder gutter

Herr Vudewig von Kacke auff Berge

Eine von Krummenſee/:aus dem Hauſe
Krummenſee

Siner von Srottt aus dem Hauſe Ba
dingen

Sine von Feronhoffer aus dem Hauſe

Oderberg

KGerr Foachim von Loß auff Baruth
und Paulsheim Churfiſſtt Sachſiſcher Haoubt-
Mann zu Senfftenberg ,5

Jrou Datharina vni Kernſtein
aus dem Hauſe Barthen

Siner von pflug auff Krauthan

Sine von Schemberg aus dem Hauſe
Rothſchomberg

Merr raſnna! von Beimigſen auff
Bennigſen uno Wolcſen

Nrau Wargartkha von Weltzen

gnerr Hans vyn Gzitteſt

Frau Anna vvn Borntin

aWG u Hertv



Herr Jochim von Woſt auff Ollendorff
grau ſoagdalena von Alten

Herr. Martin von Hoymburg
Frau Etiſaheth von Kettier

Sind alſo die Qaterlichen Ahnen.
Die von Roco.

Die von Holleben.
D. Die von Dißkau.

Die von Schonberg.
it von WroſucleDie von Konigsmarck.

2ie von Hacken.
Die von Wehbeet.  7

 Die von angen.
Die von Rahmin.

Die von Bredo.“
Die vor Blandenburg.

Die von Eichſtabt.
ra Die don Lochren

n r Die von nenDie von sieen54

Oie hguttetlichen Ahnen.
tün?ODie von Haden.

Die von Trortt?

 Dt von —D
Je—

Nie
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Die von GBorntm.

Die von Bernſtein.
Die von Pflug.
Die von Schomberg.
Die von Bennigſen.
Die von Wiltzen.
Die von Gitttlt.
Die von Borntin.

Die von Poſt.
Die von Alten.
Die von Hoymburg.
Die von Mettler.

So fort nachſeiner lelblichen Geburth Ausſo al
ten und Vornehmen Geſchlechten iſt der Hochſeel. Herr
Commiſſarius entſproſſen und AA a

irerieet unv vurth vab Hab derWiedergeburth ſeinen Heyllinde einverleibet und
ihm zu ſteter Erinnerung dieſes ũit GOTT gemach
ten Bundes der Nahmen Adam Ernſt beygelea
ef auck ſn halIN N AL.a a4

münder guth gefunden ihm nach ν ν

ſeines Chriſtenthumbs aus der Gruno
und zur Auffwartuna an hon: œa hjen-

α Juht uem rret nacoderen Ablauff gar: ungern voch in auen Gnadeit
dimittirer worden Hierauff ſuchte derſelbe ſeine Forrun

14

S—
in Kriege zu machen und enengurte fich zu dem Ende in

5* Shur



76 PERSONALIAChur Sachſſche Dienſte allwo ihn von dem Gene-
ral Leutenant von Birckholtz ein Fahnlein præſentiret
ward welches er mit gebürenden Danck annahme
und ſich hiebey ſo auffuhrete daß jedermann mit ſei
ner conduitezu frieden und er überall wohl gelitten war.
Da nun dieſes Regiment in Garniſon blieb und unſer
ſeelig verſtorbener ſich gerne im Felde verſuchet hatte
nahm er von ſeinen Commendeur Uhrlaub und ging
mit dahmaliger Chur Brandenburgiſchen Armee als
Voluntair mit nach Braband. Nach deren Endigung
Er ſich wieder bey ſeinen Regiment einfande/ und zu
gleich einem ihm Offerirten Lieutenants-Platz unter
demſelben acceptirte. Als folgendes Jahr jetziger
Konigl. Majeſtat in Pohlen die Cronung anzunehmen
ſich in hoher Perſon nach Pohlen begaben und dero
Trouppen aus Sachſen ihm zu folgen beordreten/ that
der ſeelig verſtorbene Herr dieſen March auch mit. Er

n a22 ſ. aa a L aa&oI

teceſlor. im
Rocho ihnn
Pflege zu tecolliguen/ kheils ſelbſt theils durch andere
teinie Freunde ſchrifftlich lslcicirte iwelchen Anſinnen er

auch tolgte/. und nacherhaltener permillion ſeine retuor
gus Pohlen ngch Hauſe nahm. Weil nun vorgeiagter

Q a——



PERSONALIA 77abandoruren als emen mit recht Vaterlicher Liebe vor
ihm ſorgenden Vetter ungehorſam zu ſeyn: zu dem En
de er auch ſeine Dimiſſion ſuchte und nach deren Erhal
tung ſich einige Zeit allhier zu Stulpe bey ſeinen Herrn
Vetter übrigens aber und nachgeſchehener Theilung
der Vaterlichen LehnGüter auff ſeinen ihm zugefalle
nen Antheil Zolcho auffhielte. Und ob zwar nachher
der ſeelig Verſtorbene unterſchiedliche mahlanderweiti
ge Krieges-Dienſte zu ſuchen reſolviret war/ ſo kahmen
doch immer ſolche Hinderungen vor bey welchen auch
endlich die Gottliche Jührung deutlich zeigete daß ſie
ihn zu einer andernLebens Arth auserſehen. Deñ als Ao.
r7o. Herr Friederich Willhelm von Rocho Commiſſa-
rius des Luckenwaldiſchen Creyſes verſtorben und un
ſern Hoch Seeligen nach gemachter diſpoſition, deßen
Guter zufielen machten auch Sr. Konigl. Majeſtat in
Preußen auff aller unterthänigſte Vorſtellung der Her
ren Stande dieſes Hertzogthums zu erſetzung des in
dieſen Creyſe vacanten Commiſſariats, auff denſelben al
lergnadigſte Keflection und trugen ihn dieſe Function in
allen Gnaden auff welcher er zwar eine kurtze Zeit doch
aber mit ſolchen Fleiß und Treue vorgeſtanden daß Sr.
Konigl. Maieſt. an denſelben einen treuen Diener, die-
ſer Creyß aber einen mit unverdroſſenen Fleiß vor den
ſelben forgenden Commiſſarium verlohren. Seinen
Eheſtand hat Er leider gar eine kurtze Zeit geführet
Denn nach dem er auff das dahmalige Wohlgeb. Fraul.
Khriſtinen von Einbeck Herr Chriſtian Hempo von Ein
beck Churfürſtl. Brandenb. Obriſt Wachmeiſter zuxuß
auff Prinnern Tochter eine Ehliche Affection gewornenS

hat er nach geſchehener Geburlicherdinwerbung und mit

conſens deren hohen Verwanten ihm dieſelbe durch
Priſterliche Copulationam zi. Auüg. verwichenen Jahres
in Magdeburg ehelich bentegen laſſen. Die genaue
Verbindung deren beyhderſeits Gemuther Einigkeit
des Wilens und ſtetes bemuhen eines dem andern zuge

fallen machten dieſe Ehe recht glücklich; Wie äver

x2 nichts



78 PERSONALIA.
nichts beſtandiaes in der Welt zu finden ſo zeigte ſichs
auchhier daes dem Hochiten gefallen dieſe Ehe zu tren
nen/ und nach dem ſie 5 Monath nur gedauret die jetzo

hochbetrubte Frau Wittwe durch hinwegnehmung
ihres liebſten und getreuen Ehegattens in den Trauer
und Schmertzens vollen Wittwenſtand zu ſetzen in
welchen ſie der hochſte Gott dennoch auch gnädig ange
ſehen in der Erde nach ihres Herren Ableben eine er
wünſchten EheSeegen beſchehret und Sie mit einnen
jungen Sohn gnadig erfreuet nat. GOtt gebe Gnade

Da derſelbe wie er in der Tauffe den Baterlichen Nah
men Adam Ernſt empfangen! Er auch ein Erbe der
Vaterlichen Tugend zum Troſt der jetzt hochbetrübten
Frau Mutter und zur Auffnahme ſeiner gantzen Familie
werden moge. Wie er ſein Chriſtenthum und übri—
gẽ Lebens-Wandelunter unsgeführet iſt mehr bekand

als nothig darvon viel Rühmens zu machen Die
Liebe zum Gottlichen Worte und die moglichſte Ausu
bung Chriſtlicher Tugenden zeugete von den innern/und
ob er zwar auch gleich andern vielen Gebrechlichkeiten
unterworffen ſo hat er doch dieſelbe Hertzlich bereuet
und inſonderheit in ſeiner letzten Kranckheit die Fehler
ſeiner Jugend GOtt demuthig abgebeten auch ſein
Leben dafern er es nach GOttes Willlen langer fuh
ren ſolt gantz ſeinen GOtt ;u Ehren und Dienſt auff
zuopnern ſich vorgeſetzet.nn

49

Auff dieſe Vflichten aegen GOTT gründeten ſich
auch die Pflichten gegen ſeinen Nechſten und erwieſen
ſich in auffrichtigſter und gantz deſintereſlirten Freund
ichafft gegen ſeine ſambtliche Geſchwiſter und Verwand
ten/ in redlicher Auffrichtigkeit gegen ſeine Freunde und
langmuthigen Ertragen ſeiner ihm ubeſwollenden ſo
ferne er deren einige haben ſollte: ſeinen Unterthanen er

zeigte Er ſich nicht ſo won als ein Herr ſondern ein
iiebreicher Vater denen Armen als ein Sorafältiger
VPneger: Allen alß ein Schuldner zu aller Liebe und
Chr ſtlichen Dienſt dahero auch jedermann deſſen Tobt

Mit



PERSONALIA 79Mitleidig empfindet und ihin ſeiner Tugenden und gu
ten Qualitäten wegen eines langern Lebens Wurdig ge
ſchätzet daſſelbe auch wohl hertzlich gewünſchet; aber
wie der Hochſte Gott aus heiligen Uhrſachen mit de-
nen ſeinigen vor andern hinweg zueilen pflegt deſſen
wohlgefallen alles uberlanet nach deſſen Rath unſerAaro

hoch Seelig in der beſten Blüte ſeiner Jahre das Ende
ſeines Lebens finden müſſen. Jm Ausgang Vorigen
Winters/ fing er an einige Mattigkeit zu fuhlen wozu
nachgehends Haupt Weh und ungewohnlicher Huſten
ſich funden undihn ſich etwas inne zuhalten notigten.

Sobald es ſich hiemit ein Wenig zur beſſerung angeloſ:
ſen wurde ihm gerathen nach Berlinzu reiſen umb ei
nen groſſern malo vorzubugen welches auch zu Wercke
gerichtet und unterſchiedliche Mediei conſuliret wurden
nach deren Medicamentenſich es auch zu volliger Veſfe-
rung anlies/ auch vielleicht erfolgen konnen wanndie
angefangene Chur hatte konnenvollendet werden; Als
aber von denen Trouppen, welche Konigl. Majeſt.
unſer allergnadigſter Herr am ober Rein ſchickten und
dieſe ihren March durch hieſigen Creyß zunehmen befeh
liget worden empſing auch Unſer Seeliger Herr Com-
mifſarius Ordre dieſelbe zu fuhren. Wiewoll nun die an
naltende Unpäßlichkeit ihn von dieſer ſeiner Ambts—
Pflicht gnugſain entbinden konnen ſo wolte er doch
auch mit ſeiner incommoditãt aeigen das er die Dienſte
welche er ſeinen Gnagigſten Herrn und dem Lande zu
leiſten ſich verpflichtet allen andern auch eigenen Woll
feyn vorzoge gienge auch dieſem nach am 2æ. April aus
Berlin biß Kleinen Beern, woſelbſt in der Nacht eine
beſchwerliche recidiva erfolgte/doch aber nicht hinderte
daß nicht die Reyſe nach Hauſe folgenden Tag fortge
ſetzet würde. Am folgenden Sontage als Miſericordias
Domini beſuchte der Selige noch in dieſen Gottes Hau
ſe denoffentlichen Gottesdienſt kahm aber gantz unpas ausder
Kirchen und reſolvirte kurtz davauff Herren Doctor Vaternaus
Witteunberg und Herrn Doctor Graulenaus Juterbock zu Con-
ſuliven. Wie woll nun beiderſeits allen moglichſtengleiß anwen

na 2 deten



80 PERSONALIA
deten uſid die krafftigſten Medicamenta verordneten ſo wolten
doch dieſelbe ſo wenigen effectzeigen daß auch der Seelige Herr
Commiſſarius das herannahende Ende ſeines Lebens darauß
urtheilte dahero Er dann auch ſolches Seelig zu erlangen ſich
eyferichſt zu Gott gewendet denſelben in Demuth und hertzli
cher Reue ſeine Sunde abgebehten und ſich der Gnaden Gottes
in zuverſichtlichen Glauben getroſtet auch ſich nach deſſen heili
genWillen gerne zu ſterbẽ und bey ſeinen Erloſer zu ſeyn in Chri
licher Gelaſſenheit entſchloſſen Unterſteten Seufftzen und be
then der herlichſten Gebethe und Spruche welche der Geiſt Got
tes in ſeiner Seelen gewurcket und als ein dem Hochſten ange
nehmes Opffer auff dem Altar ſeines Hertzens angezundet;
Als der Tag ſeines Sterbens angebrochen und ſein Beicht-Va
ter Herr Joachim Netze ihm gantz fruh Morgens beſuchet und
erinnertſzu ſeinen Gott umb Vergebung der Süunden in wah
ren Glauben beſtandig zu ſeufftzen hat er des busfertigen Zoll
ners Kurtzes doch inbrunſtiges Beicht Gebeth andachtig geſpro
chen un offtmahls wiederhohlet: Auch zu mehrern Verſicherung
der Gnaden Gottes von ſeinen Herrn Beicht Vater verlanget
ihm die in ſein heil. Ambt gelegte gnadige Vergebung der Sun
den zu ſprechen. Wie ſolches dem Begehren nach geſchehen und
ſein Herr Beicht Bater ihn gefraget wie ihm zu muthe ſey und
was er furedancken habeſhat er geantwortet: Jch habe Jeſum
in meinen Hertzen; Worauff ſein Herr Beicht-Vater ferner
ihm aus Gottes Worttroſtlich zu geſprochen und in ſonderheit
das Lied: Wann mein Stundlein verhanden iſt c. Gantz zu
Ende gebethet unter welchen Bethen /am?. Maijzwiſchen i. und
12. Uhr auch daß beſtimbte Stundlein herben genahet da unſer

Seeliger wie Er mit den Bußfertigen Zollner demüthigſt ge
bethet und gnadige Vergebungerhalten alſo auch mit demſel
ben Gerechtfartiget eingegangen zu der Ewigen Hüutten darin
nen Gott abwiſchet alle Thranen von ſeinen Augen Nach dehm
Er ſein Leben gebrächt auff æ, Jahr s.Monnath und 13. Tage;

Der Gott der fur ſtine Seel ſo Vaterlich gewachet und ihn im
Leben und Sterben beygeſtanden ſen auch der Fr. Wittwen und ihres
Wertheſten Kindes Gnadiaer Gott· Behalte ſie beyderſeits in ſeiner
Gnade: Troſte Sie nebſt allen hohen Anverwandten mit ſeinen H.
Griſt und wiſche ab von Jhren Augen alle Thranen. Unß alle er
halte er bey den Einigen daß miu ſeinen Nahnien furchten in ſeiner
Krafft die Stadt Gottes nach ſeiner Vrdnung in hertzl. Buße und
wahren Glauben ſuchen und zu rechter Zeit und Stunde mit allen
heiligen dazu eingefuhret werden. Wer das begehret der behtrmmit
mir wie es uns der. Herr Jeſus gelehret und zu bethen befohlen

hat: Vattr Unſerc. PAREN-
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See  s
Sr bekante Herodotus erzehlet
mit folgenden Khmſtanden eine
nachdenckliche Geſchicht: Als in
der Griechiſchen Stadt Argos

einſt ein groſſes Feſt geweſen haben zweene
Funglinge derer ſchwache Mutter mit den
Jahren zugleich die Macht zu gehen verlohren

ſich aus kindlicher Liebe vor den Wagen geſpan

net und ſie in den Tempel gezogen; dieſe
ruhmliche That brachte die vorLiebe brennende

Mutter dahin daß ſie voller Jnbrunſt wun
ſchete: Ss mochte Jhren Sohnen wider-
fahren: Quodoptimum eſſet homini, was
dem Menſchen am beſten ſey: RNaq́; vollen
deten Opfer legten ſich beyde Funglinge im
Tempel ſchlaffen und wachten nicht wieder
auff. Vnadige und hochgeſchatzte Anwe
ſende: hat dieſe nachdenckliche Geſchicht den
weiſen Lolon, welcher doch als ein Heyde bloß
aus dem Liṹt der Natur geurtheilet dennoch
zu der gerechten Neinungveranlaſſet daß ein

2 fruher
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fruher Tod dem langen Seben weit vorzuzie
hen und in dem erſten die beſtandige Gluckſeer
ligkeit zu finden ſey; Sooiſt ein Dhriſtedie
ſen unumſtoßlichen VehrWatz zu behaupten

weit mehr verbunden da Jhn nicht nur das
allzudunckele Licht der Ratur auffdieſe Wahr
heit fuhret ſondern virlmehr GOTTes heili
ae klare Schrifft dahin verbindet und den fe
ſten Schluß ſetzet daß lange Fahre lange Pla

gen mit ſich fuhren hingegen em geſchwinder
Tod als der Außgang alles Fbels und mit deſ
ſen kusgange als ein Anfang aller Vergnu
gung zu betrachten ſeh und daß diejenige ſo
auff dem ungeſtumen Meere der Welt in
vieler Bekummernis und Sorgen einherſchif
fen unzehligen Unalucks Sturmen unter

woorffen daningegen bie ſodurcheinen ſeeligen

ewigen Seeligkeit erreichet und dergeſtalt das
Tod allen sammer entgehen den Hafen der

wahre und hochſte Vut erlanget haben.
Zuu Kolge dieſem unwiederſprechlichen

chluß preiſen wir hochſtglucklich den wey
u land zohl-gebohrnen Gerren gerren
J

r

f—

J HGertzogthums agdeburg im ru

J Iedam Srnſt von Fochau Sr.
zo Gonigl. Najeſtat in Preuſſen des

J ſ—ſemal
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PARENTATION. B3
ckewaldiſchen Freiſe hochverordneten
COMMISSARIUM, Serb-merren auff
Stulpe Follbeck und Schmielkern
dorff welchem der Modhſte GO.2 inder
Bluhte ſeiner Jahre dieſes hochſte Gut beſtim
met und nach ohnerforſchlichem Schluß Jhn
ſeinen Kimmliſchen NeerRichaaren einver-
leibethat: EJNMAnNq deſſen unge—
meine Eigenſchafften langeres Veben verdie

neten! eſſen Bttesfurchtige Auffuh
rung beliebte Werſohn und tugendhaffter
Wandel ſich die gantze Jhm bekante Welt
eigen gemachet: Wie gerecht ſind doch dieſe
Thranen die ich uber das fruhzeitige Rbſter
ben dieſes wertheſten Grannes in ſolcher Men
ge flieſſenſche!. Wie bitter iſt der Schmertz
welchen der Dod dieſes in ſeinem Eeben ſo

angenehmen Freundes zuwege bringet! hat
tewahre GOttesfurcht und Vertrauen auff
das jenige worauff man ſeine einige Glud-

ſeeligkeit bauen ſoll fruhzeitigen Fbſchied
verhindern mogen; hatte die unterthanige
Viebe zu ſeinem groſſen Landes Hrrren und
der in ſeiner Verrichtung Jhm zu lommende
Fleiß ein langeres Leben befordrtn konnen;
Ware eine tugendhaffte Conduito gegen di

Y2r Sei—

O

5
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84 PARENTATION.
Seinen eine unverfalſchte Freundſchafft ge-
gen ſeine Anverwante und Bekante und end
lich eine gewiſſenhaffte Srommigteit gegen
ſeine Ahnterthanen dieſen unverhofften Tod
tes Vall abzuwenden fahig geweſen; Rch!
o waren vorjetzt die Koch betrubte Veyd
tragende einer allzubittern Schuldigkeit be
freyet krafft welcher Sie verbunden dem
eeeligſt, Verſtorbenen den letzten Shren
und Viebes Sienſt in Beerdigung ſeines
verblichenen Corpers abzuſtatten und ſeinen
unverſetzlichen Berluſt mut Hertz brechenden

TrauerThranen ſehnlich zu bedauren! Als
der im Rlterthum ſo beruhmte Mahler Ji—
mantes die Veſtalt eines um ſeinen abgeſtor
benen Gohn ſehr betrubten Vaters abbilden
ſolte mahlte er einen Mann in tieffſter Trau
er Aleidung vor das Geſicht aber zoger eine
Zecke und zeigte damit an daß er nicht fahig
ſeh die Betrubnis des beangſteten Vaters
mit lebloſen Jarben vorzuſtellen; Was
wurde der Pinſel dieſes Sunſtlers wohl er
finden muſſen wann er den fruhen. Todtes
Fall unſeres wertheſten Merren COMMIS-
SARII, die unbeichreibliche Sraurigleit derAc

Hochbetrubten Drau Wittwe und den
Sohmertz der Billig- Klagenden ſo nahen

fn



PARENTATION. 85
Anverwanten durch ein Gemahlde ſattſahm
ausdrucken ſolte? Murde auch eine Vecke
genug ſeyn das Jhm hierunter beywohnende
Ahnvermogen anden Sagzu bringen? wur
de er ſich nicht auff ein anderes Mittel zu beſin
nen haben womit er die Ohnmoglichkeit ſei

nes Vorhabens entſchuldigen mochte? Aber
was ſage ich? wohin fuhret mich der Schmertz?

hat nicht der groſſe alleinweiſe WOTT dieſen
Fall geſchicket? Nat nicht ſein Meiliger nie
mahls fehlender Wille dieſes fruhzeitige Ab
iterben verhanget? Hat nicht der Seelig
Werblichene das hochſte Gut das beſte Dheil

erlanget? Fawohl das hochſte Gut! Fa
wohldas beſte Theil! wo man gegen Vlaß
die koſtbahreſten Diamanten eintauſchet wo
man Spreuverlaſſet und Fruchte der ewigen

Wohlfarth einerndtet; Wo man Dorner
verlieret und Cronengewinnet wo man kurtze
Moth Fammer Slend Vefahr Gerdruß
Verfolgung und tauſend andere Widerwar—
tigkeiten zurucke laſet und einer ewigen unaus

ſprechlichen VBergnugung davor theilhafftig
wird! Obegluckter Tauſch! Oſeeliger Wech
ſell Laſſet uns dann dieſes Jhr Hochhetrub—
te-Eeidtraaende in Chriſtliche Erwegung
ziehen! Saſſet uns die Mand des Hoch

3 ſten



86 PARENTATION.
ſten Schopffers darunter erkennen und ſeinem
heiligen Willen in demuthiger Gelaſſenheit
uns unterwerffen! Laſſet uns den gluckſee
ligen Stand des Seclig-Verſtorbenen be—
trachten und in deſſen erlangter uſe einen
Theil unſeres Sroſtes ſuchen! Laſſet uns
endlich ſein liebſtes Gedachtnis beſtandig ver
ehren: und dieſes kanein Mittel ſeyn wodurch
wir die Hefftigkeit unſeres Schmertzens zu
lindern und in Getrachtung derer von ſeiner
Werſohn genoſſenen hauffigen Annehmlich
keiten die beſte Conlolation zu finden hoffen
konnen.

So ruhe dann wohl Ju Kehrter
Corper!gahrewohi duedſe reine Seele
genieſſe in Frieden derjenigen unnenbahren
Wolluſt die dein Erloſer durch ſein heiliges
Verdienſt erworben und dein auff ſolches
Verdienſt erfolgter ſeeliger Fbſchied dir in
Voller Maſſe zubereitet: iein wertheſtes
Andencken ſoll mit uns zu Grabe gehen und
deine Wiirdigreit und Verdienſte ſollen in un
ſerem Gedachtnis als ein koſthahrer Schatz be
ſtandigauffgehoben werden.

Nnadige und hochgeſchatzte An
weſende zu Jhuen wende ich mich und er

ſtatte
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ſtatte demenigen verpflichteſten Danck den die
MochRdeliche Stendtragende Fhnen ab
zutragen mir gutigen Vefehl ertheilet daß

Sie Fhren anderweitigen Veſchafften ſich ſo
weit entziehen dem verblichenen Korper den
letzten LiebesDienſt erweiſen und deſſen Ve-

erdigung mit dero hohen Gegenwart zu be—
ehren ſich hochſtgeneigt gefallen laſſen: ie
ſind durch dieſe gutige Willfahrung mertklich
Conſobiret und da Sie vor der Hand nicht im
Stande ſolche Jhnenerzeigte Shre und Vu
te mit wurcklichen angenehmen Gegendienſten
zuerſetzen ſoofferiren ſie dennoch Jhre gehor“
ſamſte Schuldigkeit mit der Werſicherung
daß Sie nichts ſo hoch erfreuen kan als die Ge

legenheit worin &ie Jhre Ergebenheit
durch alle erſinnliche Dienſte danck

barlich bezeigen
konnen.
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